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Fi-Hung-Tſchaug's Beſuch und die
deutſche Induſtrie.

Der Beſuch Deutſchlands durch den berühmten chineſiſchen
Staatsmann Li Hung Tſchang erregt in den Kreiſen der
deutſchen Jnduſtriellen ein außergewöhnlich lebhaftes Jntereſſe.
Darf doch die deutſche Junduſtrie von ſich mit gutem Gewiſſen
ſagen, daß es weſentlich mit dem vollendetem Geſchick und der
peinlichen Gewiſſenhaftigkeit, womit ſie die ihr in früheren
Jahren zu Theil gewordenen Beſtellungen für Rechnung der
chineſiſchen Regierung ausführle, zu danken iſt, wenn der deutſche
Name in China vrrtrefflichen Klang hat und die einflußreichſten
chineſiſchen Großwürdenträger ſich ſympathiſch zu Deutſchland hin
gezogen fühlen. Je ſauerer unſerer Jnduſtrie heutigen Tages
das Leben in der Heimath gemacht wird, deſto wohlthuender
fühlt ſie ſich berührt durch die wißbegierige Theilnahme,
welche der außerordentliche Botſchafter des Kaiſers von China
in Anſehung derſelben an den Tag legt, und entnimmt aus der

anerkennenden Art und Weiſe, wie der Vizekönig ſich in ſeiner
Anſprache an Kaiſer Wilhelm über das rückhaltloſe Entgegen-
kommen, welches die chineſiſche Regierung bei ihren früheren
Beſtellungen ſeitens der deutſchen Jnduſtrie gefunden, geäußert
hat, die Hoffnung einer ferneren gedeihlichen Entwickelung der
Beziehungen Chinas zu unſerem nationalen Erwerbsleben.

Wenn der Vizekönig Li-Hung-Tſchang einem Jnterviewergegenüber darauf hinweiſen zu len laubte, daß die Sym-
pathien Deutſchlands während des ineſſſchig aniſchen Krieges

mehr den Japanern als den Chineſen gehört hätten und hierin
erſt allmählich ein Wandel eingetreten ſei, als die öffentliche
Meinung in Deutſchland der Ueberzeugung zugänglich wurde,
daß die Jntereſſen Deutſchlands in Ehina weit größer ſind als
in Japan, ſo darf auch diesbetreffs wieder die deutſche Jnduſtrie
von ſich ſagen, daß ſie ſich von der einſeitigen Japan-
ſchwärmerei eben weſentlich mit 9 Grund ihrer
beſſeren Meinung von China zurückgehalten und durch
die Beſonnenheit ihres Urtheils dazu beigetragen hat,
daß auch andere weite Kreiſe unſeres Volkes zu einer richtigeren
Anſchauung der Sachlage ſich bekehrten. Unſere Induſtrie iſt
ſich nicht einen Augenblick darüber im Unklaren geweſen, daß
Deutſchland in 95 eigenen wohlverſtandenen Intereſſe nicht
klüger und politiſcher handeln kann, als daß es die Freundſchaft
mit China pflegt und auf eine die wetterwendiſche Laune der
Tagesſtrömungen überdauernde feſte Grundlage ſtellt.

größter Genugthuung begrü deshalb gerade
ſie das Eintreffen 8sjenigen chineſiſchen Staatsmannes
auf deutſchem Boden zu deſſen politiſcher Einſicht
und wirthſchaftlicher Sachkenntniß ſie das feſte Vertrauen
hegt, daß er auch für das Studium der großen induſtriellen
und Handelsplätze, deren Beſuch von ihm geplant iſt, diejenigen
Geſichtspunkte mitbringen und zu Rathe ziehen werde, welche

ihm die Herſtellung eines möglichſt guten politiſchen Einver-
nehmens ſeines Heimathlandes mit dem deutſchen Reiche
wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Erfüllt von r Vertrauen,
wird es die deutſche Jnduſtrie als ihre nationale Ehrenpflicht
betrachten, auch in Zukunft durch ihre Leiſtungen dazu beizu
tragen, daß der gute Ruf des Deutſchthums in China nicht
nur gewahrt bleibe, ſondern ſich mit den Jahren immermehr
befeſtige und ausbreite. W

Jn der „pPoſt“ leſen wir „vVerſchiedene Blätter glauben
mittheilen zu können, die Anweſenheit des Vizekönigs LiHung-
Tſchang ſtehe mit der Ertheilung erheblicher Aufträge an die
deutſche Jnduſtrie für die chineſiſche Regierung in Zuſammen
hang. Wir können demgegenüber erklären, daß das nicht der
an iſt. Der Vizekönig bringt beſtimmte Aufträge nicht mit;
ein 47 iſt vielmehr, wie wir das bereits geſtern andeuteten,
unächſt nur der, durch eigene Anſchauung unſere großen in
uſtriellen Etabliſſements und ihre Leiſtungen kennen zu lernen.“

Sozialrevolutionäre Unverſchämtheiten!
Herrn Bebel ſcheinen die „Lorbeeren“ nicht ruhen zu laſſen,

die der „alte“ Liebknecht jüngſt pflücken konnte, indem ſeine
Leiſtungen am Trapez der hohen Politik den ungetheilten Bei-
b und die ungetrübteſte Heiterkeit des engliſchen ebenſo wie
es franzöſiſchen Mob hervorbrachten. Mit Stolz hat es Lieb

knecht in Paris verkündet, daß i ſeine h Kollegenwegen ſeines öfteren Zurückgreifens auf die franzöſiſche

Revolution und auf franzöſiſche Zuſtände den „Franzoſen“
nennen. Bebel trat am r Sonntage als Redner in einer
Berliner Verſammlung auf. Um dieſe zur Biſchickung des
internationalen ſozialrevolutionären Kongreſſes reſp. Uebernahme
der Koſten ſolcher Beſchickung zu ermuntern, ſchilderte er
die Macht und Bedeutung des genialen internationalen
Proletariates in den glänzendſten Farben. Man kann ja
auch Herrn Bebel zugeben, daß es ſein gutes Recht ſei, die
Charlatanerie ſo weit zu treiben, wie es ſich die nie alle
Werdenden gefallen laſſen dieſe ſind ja die opferfreudigſte
Klientel der Sozialdemokratie. Jn dieſer Beziehung mögen ſi
der Anführer und die r

geht es
witAber die etwas n wenn Herrdabei die Abſichten derer und obenein die der europäiſchen

Regierungen auf die gemeinſte Weiſe verdächtigk Er maß dem
internationalen Kongreſſe eine Bedeutung für den Weltfrieden
bei und behauptete, dieſe Kongreſſe machten Kriege, wie den
von 1870, zur Unmöglichkeit. Trotz des anwachſenden Mili
tarismus überböten ſich alle Staatsmänner Europas in
Friedensbetheuerungen aber ſie thäten es darin liegt die
unerhörte Jnſinuation nur, weil die Machthaber die Ver
brüderung des internationalen Proletariates fürchteten, welches

ander abfinden.

ja doch, falls zum Kriege kommandirt werde, die Schlachten
zu ſchlagen hätte. Die Machthaber befürchteten, daß einem
Kriege eine Sündfluth folgen könnte, welche der beſtehenden
Staats und Geſellſchaftsordnung ihr Ende bereite.

Man kann dem „ehrlichen Bebel“ die Erkenntniß von der
ſtaatenbildenden, völkerverbindenden, ſittlich und materiell ſegens-
reich wirkenden Kraft des Krieges nicht zutrauen. Dieſe von
der ganzen modernen Geſchichtsſchreibung getheilte Auffaſſung
vom Kriege liegt jenſeits ſeines Faſſungsvermögens. Wenn
aber heute mit Rückſicht auch auf das Elend und den Jammer,
die ein Krieg während ſeiner Dauer zunächſt mit ſich bringt,
alle Nationen und ihre Regierungen nach dem Satze: si yis
pacem, para bellum handeln, und alle offenkundig ſich bemüht
haben, den Weltfrieden zu erhalten, dann iſt es mehr als eine
elende Jnſinuation, dann iſt es ein Verbrechen, daß ein Menſch
von dem beſchränkten Geſichtskreiſe eines Bebel mag er
auch zehnmal Reichstagsabgeordneter ſein die brutalen
Inſtinkte der Maſſe damit kitzelt, daß er ihr ſagt:
die gekrönten Häupter und Staatsmänner betheuerten
nur deshalb ihre Friedensliebe, weil ſie den inter
nationalen Mob fürchteten. Wir haben ſehr großen Reſpekt
vor der Redefreiheit eines ehrlichen Mannes, mögen ſeine
Anſichten auch den unſeren entgegenſtehen. Ein unerhörter
Zuſtand aber v es, wenn ein s in der Abſicht, die
internationale Sozialrevolution z ſchüren, mit derartig un-
ehrlichen Behauptungen die Menge ködert. Gegen derartige
Verbrechen am Vaterlande und an den Bethörten muß die
Geſetzgebung der öffentlichen Ordnung und dem ruhigen Bürger
Schutz bieten. Es kann keine Rechtsordnung geben, die es
ohne Schaden über ſich ergehen a könnte, daß vor den
Ohren der die Verſammlung Obrigkeit der
artige Verbrechen begangen werden dürfen, ohne daß das Geſetz
Handhaben böte, ſie zu verhindern oder mindeſtens zur Ver
antwortung zu ziehen.Die Hebel ſche Rede zeigt von Neuem, wie ſehr die ſozial

revolutionäre Unverſchämtheit im Wachſen iſt, und wie frech
die Dummdreiſtigkeit der Umſturzpropheten gerade deshalb ge
worden iſt, weil ſie wiſſen und täglich auf allen Gaſſen hören
können, daß ihre Gegner ſich über die Mittel r ihrer Be
kämpfung nicht zu einigen vermögen. Wohin ſoll es führen,
Denn dieſe Uneinigkeit andauert, und die Maſſen fortgeſetzt als
Thatſache erleben, daß ihre r un e Dinge thun
ad ven denen ihr Gewiſſen der Menge ſagt, daß ein
ar kbewußter Staat ſie nimmermehr dulden könne. Die
thaten Parteien, welche dieſen Zuſtand aus Neid und

Mißgunſt gen einander andauern laſſen, laden damit eine
ſehr ſchwere Verantwortlichkeit auf ſich, und ſie bringen Bebel
und Genoſſen in die Lage, ihrem Anhange vorreden zu können
man fürchte ihn

(Nachdruck verboten.

Berliner Ausſtellungsbriefe.
IV.

Alt-Berlin.
F. Berlin, im Juni.

Du kommſt vom Bahnhofe her durch das weite Gelände der
Ausſiellung. An blitzblanken neuen Gebäuden führt Dein Weg vorbei,
die zwar alle Stile aller Raſſen und Zeiten zeigen, aber doch
moderniſirt, mit dem unverkennbaren Stempel des feinen Farben-
ſinns unſerer neueſten Zeit, in neuen Bahnen entwickelt durch die
Verwendung von Bauſtoffen, die anderen Altern fremd waren, des
Stahls und namentlich des Aluminiums. Du läßt den ſtolzragenden
Waſſerthurm zur Linken, der ſo r Poſten ſteht am zopfig
ſteifen neuen Teich und ſiehſt Dich plötzlich aus all der Kunſt in
die ſchönſte, reinſte Natur verſetzt. Ein echter See kräuſelt ſeine
Wellen und wirft ſeine blitzenden Reflexe, mit ſo launiſchem Wechſel
ſeiner Buchten und Landzungen, ſo reich von Bäumen beſchattet
und von blühenden Geſträuchen umbuſcht, daß Dir der erſte Blick
ſagt: das hat keine menſchliche Phantaſie geſchaffen die ſelbſt da
noch ſtiliſirt wo ſie ſich am freieſten wähnt: daß iſt ein Werk der

größten Künſtlerin, die ſich nie wiederholt, die ſo reich iſt an künſt
ſchen Gedanken, weil ſie eben nicht denkt, der Natur ſelbſt.

Ein Märchen an ſich war der ſtille, ſchöne Karpfenteich von jeher,
ein ſtilles Waldmärchen, wie alle die waldumgrünten märkiſchen
Seen es ſind, die ſich in r heimlichen Schönheit den Branden
burgern ſo tief ins Herz geſchmeichelt haben, daß ſie ſie allem land
ſchaftlichen Reiz zur Seite ſtellen, und ſei es das Rebengelände an
der Loreley oder das Dolomitgeſchröff am Golfe von Salerno. Aber
jetzt mag die Nixe des kleinen Gewäſſers im Treptower Park wohl
regungslos nach oben lauſchen, um all die neuen Märchen zu faſſen,
die plötzlich in ihr beſchauliches Daſein hereingebrochen ſind. Abge-
ſchieden von aller Welt, hatte ſie kaum etwas vernommen von all
dem Lärm und all den neuen Teufelserfindungen der
jetzigen Zeit: und jetzt iſt es gerade ihr Revier, in demt all das ein Stelldichein giebt, und nicht nur das!
Fremde, niegeſehene, niegeahnte Völker muß ſie auf ihren Wellen
ſhaukeln und, während ſie kaum im Stande iſt, all die Eindrücke zu
faſſen und zu verarbeiten, ſtürmt man von der anderen Seite her
mit Erinnerungen aus ihrer lang vergangenen Jugendzeit a ihr
Herz ein, aus jener ſchönen Zeit, wo ſie noch inmitten des Buchvwaldes mit Bär, Eber und Elch Zwieſprach hielt und noch eine
a riche Waldnixe war, keine ſtädtiſch beſoldete Berliner Ge
weindenixe.

Sie mag manchmal e aufſeufzen, wenn ſie am Nord
ufer das mächtige Strohdach des Spreewaldwirthshauſes betrachtet.
das ſind ihr Heimathsklänge aus alter ſangesfroher Wendenzeit, ehe
die trotzigen Niederſachſen eiſenklirrend über die Elbe brachen und
ihre li iſcher niederſchlugen. Damals begann das Bim--bam
von den hohen Thürmen, an das ſie ſich ſo ſchwer gewöhnen konnte,
die doch eine leibliche Baſe des alten Zornbock war. Was aber
S ſich erhebt mit fremdartigen Schilfdächern, deren

ſtträger wie ungeheure Eberzähne dräuen, das iſt ihr ein

Da hauſen pechſchwarze Menſchenkinder, ſchwärzer als
je ein ungewaſchenes Wendenkind, gelbhäutige Thiere, die auf zwei
Beinen hüpfen und eine ungefüge Kehlſprache ſprechen, gelber als je
die märkiſche Sonne einen wetterharten Stegreifritter gerbte. Das
hat ſich Fahrzeuge mitgebracht, wie ſie nie ein ehrſames märkiſches
Waſſer verpflichtet war zu tragen und „ſingt“ tolle Ruderlieder,
wie ſie nie die märkiſche Luft erſchüttert. Dazwiſchen ſchießen, lang
und ſchlank, ſchwarze, hochſchnäbelige Boote mit halben, ſchwarzen
Särgen, gerudert auf eine unerhörke Weiſe von rothjackigen Herren
mit gelben Geſichtern und pechſchwarzen Augen, die hinten im Sterne
ſtehend ein einziges Ruder führen. Und um das Maß voll zu
machen, kreuzen dazwiſchen ſchlanke Schiffe die eine unbekannte
Hexenkraft bewegt, und die Abends in blendendem Lichtglanz prunken,
der in geſchloſſenen, durchſichtigen Birnen aufflammt ohne daß der
Schiffer einen Feuerbrand daran thut.

Und an ihrem Oſtufer Da haben wochenlang Handwerker aller
Art gezimmert und gemauert, getüncht und gemalt. Und, als die
hohen Gerüſte endlich fielen, da ſtand ein Bild vor den Augen der
erſtaunten das ſie wohl kannte, und das ſie aus der
Welt für ewig verſchwunden glaubte. Wie oft hatte ſie, wenn ſie
die Spree hinuntereilte, um die Havel im Heiligenſee zu begrüßen,
die häßliche Veränderung beklagt, die mit den Ufern ihres heimath
lichen Stromes vorgegangen war, hatte ſie die Zeit zurückgeſehnt, wo
das weidengeſchmückte Schilfufer noch nicht durch ſteile Ziegelmauern
erſetzt war, wo noch nicht klotzige, rauchgeſchwärzte Speicher, ſtaubige
Cementlager und qualmende Fabriken, ſondern ſtrohgedeckte Fiſcher
häuſer ſich in dem ſtahlblauen Strome ſpiegelten.

Und jetzt jetzt ſtand die Vergangenheit leibhaftig vor ihren
Augen, die ſie ſich erſchrocken rieb. Sie biß ſich in den Daumen,
weil ſie zu träumen meinte. Iſt das nicht der Spandauer Thor-
thurm, der vor beinahe 200 Jahren doch in die Luft 4 iſt
z dort nicht die alte Zinnenmauer, hinter der vor noch viel längerer

eit die bärbeißigen Landsknechte Wache hielten, die ſo fürchterlich
krinken und fluchen konnten Und ragt dort nicht der Rathhaus-
thurm empor, der auch ſchon, ach! ſo lange, ſein altersſchwaches

trizierhaupt neigen mußte, um in die Grube zu fahren
Du biſt nicht, wie die Nixe, die vor Neugier vergeht, dazu ver

urtheilt, die wehrfeſten Mauern nur von außen zu betrachten. Folge
mir hinein, aber zuvor nimm erſt einmal das herrliche Bild in Dich
auf, das hier feiner Künſtlerſinn und pietätvoller Patriotismus vor
Deine Augen geſtellt haben. Sieh was da vor Dir ſteht mit ſeinen
altersgeſchwärzten Backſteinmauern, mit dem trotzigen Rundthurm,
den gothiſchen Ziegeldächern, das iſt das derbe Reis, aus dem in zwei
Jahrhunderten die ſtolze Zweimillionenſtadt erwachſen iſt, des
deutſchen Reiches Kopf am Waſſer der Spree, ſein Hirn und Herz
der Herd, wo es ſeine beſten Waffen ſchmiedet und ſeine gewichtigſten
Schäge münzt: Berlin.

ir überſchreiten die hölzerne Zugbrücke, paſſiren den Brücken
thurm und die gewölbte Steinbrücke dahinter und legen den
grimmen Scharwächtern am Thor unſere Päſſe vor, die wir von
jungen Berlinerinnen in AltBerliner Koſtüm erſtanden haben.

Man gewährt uns den Eingang und jetzt umgiebt uns die
Vergangenheit. Mit der lächelnden, ein wenig ſchmerzlick en Neugier
des erwachſenen Mannes, der ſein eigenes Kinderbild auffindet und

Gräuel. ſchauen wir uns um.
wir alten Berliner

ſtehen in der Spandauer

prüfend die jetzigen Züge wieder ſucht,
Vergebens! kaum eine Einzelheit erkennen
ier in unſerer Vaterſtadt. Wir
Straße. Wir entſinnen uns wohl aus früheſter Jugend-
zeit, hier und da ſo kleine Häuſer in Vorſtadtſtraßen
geſehen zu haben, die den Giebel der Straße zuwendeten, ſo un
motivirt die oberen Fachwerkgeſchoſſe über den Vackſteinunterbau vorge
ſchoben, ſo kleine Läden mit Schiebefenſtern ig ſchmalen Erkern
Sigten, Aber das Geſammtbild iſt doch ſo fremdartig, wie reizvoll.

an muß ſchon weit vom Strome der Kultur entfernt in ſtille,
nordmärkiſche Ackerſtädtchen pilgern, um ähnliche Bilder aufzufinden.

Und hier hat ſich wohl auch der geniale Schöpfer dieſes „Rück
blicks aus dem Jahre 1900 auf das Jahr 1650“, Hoffacker, ſeine
Modelle hergeholt. Was er hier geſchaffen hat, iſt keine Kouliſſe,
kein weſenloſes Phantaſieprodukt, ſondern eine leibhaftige, mittel-
alterlich-märkiſche Stadt von einer ſo verblüffenden Lebenswahrheit,
von einer ſo athemraubenden Mannigfaltigkeit der Details, daß man
unwillkürlich an ſich herunter ſieht, ob man nicht Pluderhoſen und
e nlchihe trägt ſtatt der geſchmackvollen Mode dieſes Jahr

underts.
Jede Wendung bringt neue Ueberraſchungen. Links die Haide

reutergaſſe, rechts die Heilige Geiſtgaſſe, der das Spital und die
Kirche Geiſt die Front zuwenden. Dann gehts an der
originellen Mauer des alten grünen Kirchbofes in die Sackgaſſe des
„Wurſthofes“ hinein, den Ahnen des ſtädtiſchen Viehhofes up do
äato durch die Bolingsgaſſe zurück kommen wir an die ſtolze Front
des Rathhauſes, das ſeinen Zwiebelkuppelthurm an das ſchöne, uralte
Kreuzgewölbe der Gerichtslaube ſchmiegt. Der Thurm iſt gerichtet,
aber ſie „iſt gerettet“. Sie hat eine fröhliche Auferſtehung ge-
feiert im Schloßpark von Babelsberg, wo ſie Kaiſer Wilhelm I in
ſchöner Pietät, Stein für Stein, hat aufbauen laſſen. Hier
ſteht ihr getreues Abbild, mit der wuchtigen Säule, die das
Kreuzgewölbe trägt, mit dem naiven Bilderwerk, das den
Säulenſchaft umgiebt, die Verkörperung der menſchlichen Sünden,
die hier, am Schöffenſtuhl, ihre Buße fanden mit dem „Kaak“,
dem Schandpfahl, an den ſo manches zänkiſche Weib gebunden
wurde, der ſo manchen armen Sünder mit Strick und Beil, mit
Rad und Scheiterhaufen „vom Leben zum Tode befördert“ ſah, an
dem ſo mancher wendiſche Bauer unter den jovialen Scherzen des
Meiſter Hans „ſeine Keile beſah“, um ſich altberlineriſch auszudrücken,
wenn er gegen die Marktpolizei gefrevelt oder ſich geweigert hatte,
auf ſeinem leeren Wagen ſo viel Koth aus der Stadt zu ſchaffen, wie
ſeine Pferde ziehen konnten. Das war damals ſtädtiſche Straßen
reinigungsDeputation.

Seine Seitenfront wendet das Rathhaus der „Georgenſtraße
u, die aber beileibe nicht an der Stelle der heutigen Straße dieſes
damens zu ſuchen iſt, ſondern ungefähr der heutigen Königſtraße

entſpricht. Man ſieht es dieſer Rathhausfaſſade an, wie ſchon vor
der Zeit des großen Kurfürſten der Leib der Neſidenz ſich ſtreckte,
wie das bauliche Gewand des jungen Rieſen in allen Nähten krachte
und platzte, wie die fürſorglichen „Väter unſ'rer großen Stadt als
parſame Wirthe an allen Ecken flickten und ſtopften, Rieſter und

orſchuhe aufſetzten, ehe ſie ſich entſchloſſen, dem Jungen einen neuen
Anzug machen zu laſſen. Wenn die ehrlichſte Architektur die beſte iſt,
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Dentſches Reich.
Der Kaiſer wird in Begleitung der Kaiſerin am

7. Auguſt, Abends, zum Beſuch des Herrn Geh. Kommerzien-
raths Krupp in Eſſen eintreffen. Dem Vernehmen nach wird
das Kaiſerpaar ſofort zur Villa Hügel in Bredeney ſich be-
eben, am 8. Auguſt die Kruppſche Fabrik und einige WohlſohelbGnichigen derſelben beſichtigen und darauf die Weiter

reiſe fortſetzen.

Kaiſerjagd in Blankenburg. Wie verlautet, wird
der Kaiſer, einer Einladung des Regenten von Braunſchweig
folgend, in dieſem Herbſt wieder an den Hofjagden in Blanken
burg theilnehmen.

Die Ausſichten daß ſich Kaiſer Wilhelm bereit
finden laſſen möchte, an der Eröffnung des Eiſernen
Thores theilzunehmen, haben ſich der „Mil. Pol. Corr.“
zufolge in letzter Zeit vergrößert.

Entgegen der Meldung eines Wiener Blattes iſt der
„Hamb. Korr.“ in der Lage feſtzuſtellen, daß das Befinden
des Fürſten Bismarck ſeinem hohen Alter entſprechend ſehr
gut zu nennen iſt. Kleine Beſchwerden, die bei keinem
81 jährigen Manne ausbleiben, abgerechnet, ſei von irgend
welchen Leiden, auch katarrhaliſchen, keine Rede. Schlaf und
Appetit ſind gut. Der Fürſt fährt Nachmittags 2 Stunden
ſpazieren, iſt bei gutem Humor bis 11 Uhr im Kreiſe der
Seinen und begiebt ſich ſodann zur Ruhe. Er ließ ſogar am
Sonntag, was er ſchon lange nicht mehr geſtattet hat, einen
größeren Hamburger Kriegerverein, der zufällig in Friedrichsruh
war, an ſich vorbei durch den Park marſchiren.

Ein bemerkenswerther Vorgang ereignete ſich in
der geſtrigen Sitzung des Reichstages. Der Vicepräſident
Schmidt (Elberfeld) ſetzte nämlich eine große Zahl von Gegen
ſtänden auf die Tagesordnung, deren endgiltige Erledigung,
wie er meinte, nothwendig ſei. Vom Abgeordneten Graf
Oriola darauf aufmerkſam gemacht, daß auch das Depot-
geſez zu den Vorlagen gehöre, die zunächſt erledigt
werden müßten, antwortete Herr Schmidt, Führer der
größeren Parteien hätten den Wunſch ausgeſprochen, daß das
Depotgeſetz einſtweilen zurückgeſtellt werden möge. Sofort er
hoben ſich dieſe Führer und erklärten nach der Reihe unter fort
geſetzten Hört! Hört!Rufen, daß ihnen von einem ſolchen Wunſche
nichts bekannt ſei, und daß ſie gegen die demnächſtige Erledigung
des Depotgeſetzes nichts einzuwenden hätten. Die Führer der
Freiſinnigen Parteien allerdings hüllten ſich in Schweigen. Herr

chmidt gerieth in einige Verwirrung, erklärte, das Vorkommniß
beweiſe, daß auch der Präſident, beſonders wenn ein Wechſel
in der Leitung der Geſchäfte eintrete, falſch berichtet werden
könne, und ſetzte unter allgemeiner Heiterkeit das Depotgeſetz als
D letzten Gegenſtand auf die Tagesordnung der geſtrigen
Sitzung, die auf einen Wunſch des Reichskanzlers ſchon um
11 Uhr begann. Der Reichskanzler wollte nämlich am Nachmittag
5 den Kyffhäuſerfeierlichkeiten abreiſen und vorher noch die

eſuitenJnterpellation perſönlich beantworten.

Der Konſlikt wagen Regierung und Volksver
tretung über die Zweckmäßigkeit und Rechtmäßigkeit der Ver
ordnung über die Arbeitszeit in den Bäckereien
iſt durch den geſtrigen Beſchluß des preußiſchen Abgeordneten
hauſes und die vorgeſtrige Erklärung des preußiſchen Handels-

Herrn von Berlepſch feſtgelegt. Die Mehrheit des
Reichstages hat ihre Ueberzeugung von der Unzweckmäßigkeit
und der Ungeſetzlichkeit der fraglichen Verordnung ſchon lange
an den Tag gelegt. Die Regierungen und insbeſondere
auch das preußiſche Miniſterium konnten nicht im
re darüber ſein, daß das Reichsparlament und die

reußiſche Volksvertretung nicht mit der Verordnung einver-
tanden waren. Das preußiſche Miniſterium konnte alſo die
Ausführung des Bundesrathsbeſchluſſes ſern und der
preußiſche Handelsminiſter hätte nach Lage der Dinge die
Erklärung nicht abgeben dürfen, daß das preußiſche Mini-

ſo iſt dieſes Conglomerat von ineinandergeſchachtelten, aneinanderge
klebten Baulichkeiten in ſeiner Offenherzigkeit allen Prachtbauten der
Renaiſſance voran.

Links (nördlich) ſchließt das Georgenthor, rechts (ſüdlich) die
Spree die lange Straße ab. Hier hat man einen prächtigen Blick
auf das im Diorama dargeſtellte Stadtbild des alten Köln, mit dem
hochragenden Kurfürſtenſchloß im Vordergrunde, deſſen einer Giebel
die noch heute ſtehende „Schloßapotheke“ einnimmt, deren zierlicher
Bau allen Berlinern bekannt iſt, und die Hofkirche im Hintergrund.

Stundenlang kann man hier umherwandern, ſtets aufs Neue
gefeſſelt von einer pikanten Einzelheit von einem naiven Ausbau, der die
praktiſchen Zwecke ſeiner Entſtehung erzählt und eben darum reizt und ent
zückt. Und ſtets aufs Neue gefeſſelt von dem lebendigenBilde des Menſchen

etriebes in dem alten Gemäuer. Jn all dieſen Buden und Läden,
rkern und Giebeln ſtellt ſich moderner Gewerbfleiß dar Labemittel

aller Art, von Blookers Kakao und Freyeiſens Apfelweinen, von
Erven Lucas Bols Liqueuren bis zu Otto Dehmels Meth locken den
durſtigen und hungrigen Wanderer. Auch das iſt ſtilecht: alle Chro
niſten ſtimmen darin überein, daß AltBerlin in Speiſe und Trank
einen „guten Stiebel vertrug.“

Nur eines ſchien mir zu mangeln! Der Humor. Jung-
Berlin iſt ein ſchlechter Schlag für Maskenſcherze. All die
Männlein und Weiblein, die da in echten Koſtümen handeln und
wandeln, machen ſich luſtig, nicht in ihrer Tracht,
ſondern über ihre Tracht. Sie machen Geſichter wie
ein Pudel im Smoking. Wir wiſſen leider aus dem
Verlauf der mit Verlaub zu vermelden Bers-
ſiner Faſchings, daß unſere Landsleute ein ausgezeichnetes Publikum,
aber miſerable gpranten für Maskeraden ſind. Fidel wars nur im
Steller'ſchen Methhauſe, das ich wegen ſeiner gewichtigen Heben als
Hebeſtelle rühmen hörte, und in der Bauernſchenke. Hier kommt der
ſpezifiſche Berliner Galgenhumor in der köſtlichen Muſeumserklärung
und der urwüchſigen Grobheiten der Kellner glorreich zur
Wenn ich verrathe, daß ein mit Mennig beſtrichenes Hängeſchloß als
das „rothe Schloß“ und eine Taſſe in einem Vogelbauer als „Café
Bauer“ demonſtrirt wird, ſo ſoll damit nur die Neugier geweckt ſein.
Wer nicht in den „Katacomben“ vor den Bauerkellern angeſchnauzt
worden iſt, iſt überhaupt nicht in AltBerlin geweſen.

Verzweifelt ſtilecht iſt auch die Singſpielhalle. Man ſagte ein
mal von einem modernen Praxiteles, „ſo moſaiſch hätte ſein Moſes
nicht ausſehen dürfen“. Hier könnte man ſagen, ſo alt dürfte auch
in AltBerlin keine Chanſonette ſein, wenn ſie auch als „ſeriöſe“
Sängerin in langem Kleide auftritt. Jhr erſtes Lied war ein
Hymnus auf die Jugend. Als ſie unehrlicher Weiſe nicht mit dem

fortfuhr: Lang, lang iſt's her da verließ ich murrend
as Lokal.

Zu e in einem Abtheil gelangte ich ſiedeheiß nach Neu-
Berlin zurück. Das elektriſche Licht flammte, die Bahnen raſſelten,
über den Asphalt rollte, melancholiſch beblaſen, eine leere Mailcoach.
Und ich dachte, was für elende Phantaſieſtümper die Bellamy, Cabet,
Hertzka doch geweſen ſind Wenn das in zweihundert Jahren aus
AltBerltn geworden iſt, wie muß die Menſchheit erſt „im Jahre
weitauſend“ ausſehen! Das bischen Fliegen und Straßenregen
chirme, was die modernen Utopiſten ihrer Phantaſie entquält haben,

muß ja ſo weit hinter der wirklichen Zukunft zurückbleiben, wie die
Thorwinde der Jugdrücke von AliBerlin hinter der Schneilpreſſe des
LokalAnzeiger oder dem Dynamo der Firma Wolf Buckau.

ſterium die Verordnung auf keinen Fall zurücknehmen und
jetzt auch nicht abändern werde.

Bekanntlich wird der „Hamb. Corr.“ häufig zur Dar
legung von offiziöſen Auffaſſungen einzelner Geſchehniſſe be
nützt. Zu der letzten Rede Salisburys geht nun dem
Blatte eine Mittheilung zu, die geeignet iſt, ein gewiſſes
Aufſ z machen. Es heißt da nämlich:

„Das Auffallendſte an den Aeußerungen Lord Salisburys
ſind ſeine finanziellen Darlegungen. Jm Britiſchen Kabinet ſcheint
man nach und nach zu der Ueberzeugung gekommen zu ſein, daß
der Sudan Feldzug nicht allein mit ägyptiſchen Geldern geführt
werden könne und daß auch England mit klingender Münze werde
einſpringen müſſen. Aber wie denkt ſich der edle Lord dieſe Beihilfe
Er ruft jene Millionäre (in re an, die Gelder für die Unter
ſtützung von Einfällen hergegeben haben. Mit anderen Worten heißt
das, der Engliſche eng ruft Herrn C. Rhodes zu Hilfe, der
ſowohl ſeiner Kühnheit als ſeinem Vermögen nach an der Spitze
jener Millionäre ſteht. Darin liegt eine neue Erklärung dafür,
daß Cecil Rhodes, der Hauptanſtifter in Südafrika, unbehelligt
dort bleibt und daß alle Forderungen Transvaals, ihn aus Süd-
gfrika zu entfernen, ungehört verhallen. Jn den Aeußerungen
Lord Salisburys liegt ein Beweis dafür, daß man in London von
der Politik und den Finanzen ganz andere Begriffe hat, als in
anderen Staaten und Regierungen. Das Brritiſche Kabinet hält
es nicht unter ſeiner Würde, von Leuten Geld zu verlangen, die
wegen Landfriedensbruches eben zum Tode verurtheilt waren undnur der Gnade eines Fremden iſt Leben verdanken.“

Das Stöcker'ſche „Volk“ ſcheint ſeine Richtung än-
dern zu wollen. Es verſpricht „Wir werden entſchieden Front
machen gegen jenen falſchen, demagogiſchen Sozialismus, der
den niedrigſten Leidenſchaften ſchmeichelt, wilde ungezügelte
Appetite erregt, und im Gefolge des abgelebten Liberalismus
der Parteien der Auflöſung und Zerſtörung marſchirt.“ Bis-
W bemerkt die „N. A. Je hat das „Volk“ das genaue

egentheil von dem hier Verſprochenen gethan man wird ab
warten müſſen, was es in Zukunft thun wird, um zu beurtheilen,
ob es ſich wirklich um eine Frontveränderung oder nur um
Abonnentenfang bei dieſem Verſprechen handelte.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages trat geſtern zur

Durchberathung der ihr vom Plenum überwieſenen Novelle über die
Neuorganiſation der Kaiſerlichen Schutztruppe
uſammen. Referent Prinz Arenberg ſprach ſeine Befriedigung
iber die Vorlage aus, weil ſie den wiederholt zum Ausdruck ge

brachten Wünſchen des Reichstages Rechnung trage. Doch ſcheine
8 7 der Vorlage, der die Penſionsverhältniſſe der Offiziere regle,
nicht klar genug gefaßt. Profeſſor Haſſe erkennt in der
Vorlage einen Fortſchritt an, hält aber eine völlige
Umgeſtaltung der Leitung des Kolonialweſens in
Berlin für erforderlich die Colonialabtheilung müſſe zu einem ſelbſt-
ſtändigen Reichsamt mit einem Staatsſekretär an der Spitze umge-
wandelt werden. Direktor Kayſer weiſt darauf hin, daß der
Schwerpunkt der neuen Vorlage im S 21 liege, nach dem die näheren
Vorſchriften über die Organiſation der Schutztruppen vom Reichs
kanzler zu erlaſſen ſind. Graf Arnim hält dieſe Beſtimmung
für zu weit gehend; es ſei bedenklich, Alles in einer Hand zu ver
einigen. Ein Civilbeamter könne über die Brauchbarkeit eines
Militärs kaum entſcheiden. Namentlich könne ſich der
Colonialdirektor nicht über die Qualifikation eines Offiziers
unterrichten. Die Umgeſtaltung der Cclonialabtheilung ſei
dringend nothwendig. Direktor Kayſer erwidert, es liege
durchaus nicht in der Abſicht des Reichskanzlers, die Schutz
truppen in beſonderer Beziehung zur Kolonialabtheilung zu bringen.
Man werde bei der S von Offizieren immer die Unter
ſtützung des eng in Anſpruch nehmen. Der ſoviel be
klagte Dualismus, ſei abed nur zu beſeitigen, wenn die aßkommandirten
Offiziere von der heimiſchen Behörde losgetrennt würden. Deshalb
werde die Schul ruppe dem Gouverneur unterſtellt, der auch die
Qualifikationsber hte einzureichen habe. Nach weiterer Debatte
wurde die Vorlage faſt durchweg einſtimmig angenommen. Ebenſo
gelangte eine Reſolution Arnim zur Annahme, den Reichskanzler zu
erſuchen, dem Reichstage eine Ueberſicht der in den ſüdweſtafrikaniſchen
Kolonien thätigen Geſellſchaften unter Beifügung der betreffenden
Verträge vorzulegen.

Der „Fall Vaſhford“ wird im Reichstage durch eine Jnter-
pellation zur Beſprechung gebracht werden. Die von den Abgg.
Liebermann von
Interpellation hat folgenden Wortlaut

„Die Unterzeichneten richten an den Herrn Reichskanzler
folgende Anfrage: 1. Iſt es dem Herrn Reichskanzler bekannt ge
worden, daß der kaiſerliche Telegraphendirektor Kaiſer am 10. Mai
dieſes Jahres während der ordnungsmäßigen Ausübung ſeines
Dienſtes im Annahmeraum des hieſigen Haupttelegraphenamtes
durch den engliſchen Zeitungskorreſpondenten Vaſhford beſchimpft
und thätlich beleidigt worden iſt 2. Weiß der Herr Reichs
kanzler davon, daß der beleidigte Beamte durch Einwirkung des
Herrn Staatsſekretärs im Reichspoſtamt veranlaßt worbden iſt, auf
eine ſtrafrechtliche Verfolgung zu verzichten und daß dem Be-
leidiger eine Geldbuße von 100 Mark und mündliche Entſchuldigung
auferlegt worden iſt
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Jtalien.
Ein Dementi.

Die „Opinione“ dementirt laut telegraphiſcher Mittheilung aus
Rom kategoriſch die Londoner Meldung der „Tribung“, daß die
Italiener Ende September Kaſſala räumen, und daß engliſch
ägyptiſche Truppen daſſelbe beſetzen würden, ſowie daß die Engländer
die in Kaſſala befindlichen Geſchütze mit der Munition zu einem
zwiſchen Jtalien und England vereinbarten Preiſe kaufen würden.

Liegt das Schwergewicht dieſer Ableugnung blos auf der Zeit-
angabe oder einer anderen nebenſächlichen Einzelheit oder hat ſie den
Sinn, daß von einer Räumung und Uebergabe Kaſſalas an die Eng-
länder überhaupt keine Rede ſei Bei der Unſtetigkeit der Politik
Rudinis wäre auch dies nicht ausgeſchloſſen, wenn auch bei ſeiner
außerordentlichen Genügſamkeit und Selbſtbeſcheidung in afrikaniſchen
Dingen nicht eben wahrſcheinlich.

England.
Unverbeſſerlich.

Die gaſtliche Aufnahme, die die Naval Architects in Deutſchland
gefunden haben, wird von der Mehrzahl der engliſchen Blätterziemlich kurz abgehandelt: die meiſten ſchen darin nur etwas durch

aus Selbſtverſtändliches und verzeichnen nur die trockenen tele
d Berichte, ohne irgend eine Bemerkung hinzuzufügen. Die

rage, wie es umgekehrt geweſen wäre wenn zufälliger
eiſe in dieſem Jahre die deutſchen Schiffbauer nach

London gekommen wären, wirft Niemand auf. Und doch wäre es
intereſſant genug, ſich einmal dieſe Möglichkeit vorzuſtellen. Wer die
letzten Monate hier verlebte, wird keinen Zweifel darüber hegen, daß
der Ton, der dann die Muſik t hätte, weſentlich anders ge
klungen haben würde. Das Telegramm des Deutſchen
Kaiſers, in dem das alte Wort zitirt iſt „Blut iſt dicker denn
Waſſer“ giebt dem „Globe“ wieder den Muth, einige geſchmackloſeRedensarten los uſchnellen. Es heißt in dem Blakte, das in
a a die Deutſchenhetze ſeit Monaten den erſten Rang be
anſprucht

„Der Sprecher der englifchen Gäſte Lord Hopetoun ging inſeinen Aeußerungen über die nothwendige Grenze der Heſlchten

wohl etwas hinaus. Aber er war wohl etwas von dem genius
Ioci fortgeriſſen! Es wäre ſicher nicht nothwendig geweſen, den
Glauben zu betonen, „das Deutſche Reich ſei von einem fried

onnenberg und Genoſſen eingebrachte

liebenden Volke bewohnt. Unſer Land hegt gewiß den
Wunſch, mit Deutſchland in freundſchaftlichen Beziehungen zu

eng e e cieing ſe an urch ein bloßes Zitat eines gefälligen Sprüchleins ſo plöaus der Welt geſchafft werden ges vo
Spanien.

Die Spannung zwiſchen Spanien und den Ver
einigten Staaten

hat bedeutend Ein Hauptgrund dieſer Spannung war
das ſchlechte Verhältniß zwiſchen dem General Weyler und dem
früheren amerikaniſchen Konſul Williams in Havanna. Die
ſpaniſche Regierung hat ſich durch den Geſandten Dupuy
de Lome direkt mit dem Staatsſekretär Olney in Verbindung ge
ſetzt. Daß dieſer ſich zuweilen nicht ganz korrekt benahm,
wird Jedermann, der die Affaire „Stern“ kennt, nicht inVerwunderung ſetzen. Doch wurde ſchliehſich der Konſul Williams
durch Herrn Lee erſetzt, mit welchem Weyler nun ſehr gut aus
kommen ſoll. Jm amerikaniſchen Senat hat vor Kurzem auch
Morgan, der die KöniginRegentin der „Grauſamkeit“ geziehen hatte,
ſeine Behauptung zurückgezogen, und ſo iſt auch die beleidigte Ritter
lichkeit der Spanier theilweiſe verſöhnt worden. Da jetzt der ameri
kaniſche Kongreß bis zum Dezember geſchloſſen wird, darf man er
warten, daß kein neuer Zwiſchenfall eintreten wird.

Türkei.
Hinrichtungen.

Der Mörder des armeniſchen Banquiers Karagheuſian und zwei
Individuen, welche bei einem Erpreſſungsverſuch an dem Banquier
Schahbatz einen Polizeioffizier ermordeten, wurden heute an der alten
Stambuler Brücke durch den Strang hingerichtet. Den Journalen
wurde verboten, darüber zu berichten.

Unruhen in Armenien.
Kurden überfielen bei Alacheir mehrere tauſend fremde Bahn

arbeiter. Die Zahl der Todten und Verwundeten beträgt laut offizi
eller Nachrichten mehrere hundert. Die Arbeit mußte eingeſtellt
werden, weil die Arbeiter flüchteten.

Die große land wirthſchaftliche Ausſtellung
zu Stuttgart-Cannſtatt.
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Cannſtatt, den 13. Juni.
Dank der vorzüglich arbeitenden Maſchinerie der Ausſtellungs

organiſation, namentlich der Schauwarte, die unter der Leitung des
in jugendlicher Thatkraft und Rüſtigkeit ſeines nicht leichten Amtes
waltenden Wirthſchaftsrathes Kra u ß Märzisried (b. Kaufbeuren)
für die Aufſtellung des Viehes ſorgten, war ſchon am Vorabende
der Eröffnung die Thierabtheilung in ſchönſter Ordnung und die
Preisrichter konnten in Thätigkeit treten. Naturgemäß verdichtet ſich
hier das Hauptintereſſe auf die Rinder, und es iſt ein Vergleich mit
den Rindern früherer Ausſtellungen in mancher Hinſicht lehrreich.

Ueber die Hälfte aller Rinder gehören den Simmenthalern
an, die ja in den letzten Jahrzehnten eine weit über ihr Heimathgebiet
hinausreichende Bedeutung erlangt und den Ruf eines gewiſſer
maßen idealen Schlages, wenigſtens was Höhenvieh anbetrifft, erlangt haben. Eigenthünlcherdeiſe war Oberbayern, die Heimath

dieſes Schlages, vor einigen Jahren, und zwar gerade in München, von
Baden, das ſich der Zucht von Simmenthalern lebhaft angenommen
hat, überboten worden. In Berlin vor zwei Jahren war der Vor
ſprung ſchon weniger bedeutend, und hier ſcheinen die Leiſtungen
beider Länder etwa ausgeglichen.

Wie in anderen Dingen, ſo ſpielt auch in der Viehzucht die Mode
eine große Rolle. Man verlangt heute vom Simmenthaler Rinde
eine möglichſt helle Färbung, fleiſchige Hinterſchenkel und ſteilgeſtelltes
Sprunggelenk. Die es ſind mit dieſer Richtung unzu
frieden. Sie machen geltend, daß die Hellfärbung Hand in Hand
geht mit abnehmender Widerſtandsfähigkeit Segen äußere, nament
ch klimatiſche Einwirkungen, daß die ſtarkgewölbte Culotte
auf ein grobfaſeriges, fettarmes Fleiſch der Hinterkeule
hindeutet und daß das ſteile Sprunggelenk als eine
unnatürliche Winkelſtellung der Unterſchenkelknochen die
Muskelleiſtung berückſichttgt. Nach dieſen Erwägungen war auch
die Auswahl der bayeriſchen Thiere für die Münchener Ausſtellung
erfolgt. Aber die Preisrichter würdigten dieſe Erwägungen weniger
als die zeitigen Anſprüche des Marktes, und diesmal ſind die
Bayern vorſichtig genug geweſen, ſich dieſen Anſprüchen gleichfalls
anzubequemen. Die dunklen Pigmente ſind verſchwunden, überall
fieht man nur zart iſabellfarbene Thiere, die Stiere faſt ausnahms-
los mit ſenkrecht ſtehenden Hinterbeinen und ſtarkgewölbter Culotte.

b und wie lange ſich dieſe Moderichtung halten wird, ſteht
dahin. Das Simmenthaler Rind galt als dasjenige, bei dem ſich
alle drei vom Rinde verlangten Leiſtungen Milchergiebigkeit, Maſt
fähigkeit und Arbeit im Zuge, nebeneinander in größtmöglichſter
Gleichmäßigkeit und Ausgeglichenheit vorfinden. Es giebt milch-
reichere, es giebt maſtfähigere und es giebt endlich auch Raſſen, die
beſſere Zugthiere ſtellen, aber kaum eine, bei der alle drei Leiſtungen
in ſolch verhältnißmäßig hoher Vollkommenheit bei einander ſind.
Das Simmenthaler Rind eignet ſich deshalb an beſonders für den
kleineren Mann, der möglichſt Vielerlei von ſeinem Thiere verlangt, und
hauptſächlich dieſer Vorzug hat der Raſſe zu ihrem Siegeszuge
über große Theile Deutſchlands verholfen. Bei der modernen Zucht
richtung tritt nun aber ganz erſichtlich die Rückſicht auf Arbeits
leiſtung mehr und mehr zurück, die MilchFleiſch-Form wird geför
dert und es entſteht demgegenüber die Frage, ob das Simmenthaler
Rind in dieſer Beziehung anderen MilchFleiſch-Raſſen ebenbürtig
oder ob ſie in Gefahr iſt, unter ſolchen Umſtänden ihr bisheriges
Uebergewicht an derartige Raſſen abtreten zu müſſen. Die Zukunft
wird es ja lehren. Hier genügt es, den ſpringenden
Punkt der Sache bezeichnet und erwähnt zu haben, daß auch
Württemberg San der modernen Richtung huldigt. Uebrigens tritt
bei den Kühen und beſonders den älteren Kühen das ſteile Sprung
gelenk und die ſtark befleiſchte Hinterkeule weniger in die Erſcheinung,
als bei den Stieren, die auch durch ihren guten Maſtzuſtand Zeugniß
für die jetzige Zuchtrichtung, erhöhte Maſtfähigkeit der Roſſe, ablegen

Eine Art n des Simmenthalers bildet das Hinter
wälder Vieh, das Rind des württembergiſchen Schwarzwaldes.
Dieſe Thiere ſind faſt noch ſchöner, geradezu ideal zur Ausſtellung
e Auch ſie verrathen vorwiegend die Milchform, ſind aber gut
efleiſcht.

Das durch ſeine eigenartige Färbung, dunkelroth mit weißem, nach
hinten fich verbreitendem Rückenſtreifen und weißen Binden an den
Beinen, ausgezeichnete Pinzgauer Rind ſteht in mancher Hin-
ſicht dem Simmenthaler voran, namentlich in Bezug auf tiefge
bauten Körper. Ein mächtiger Rumpf auf kurzen ſtämmigenBeinen, alſo auch ein günſtiges Verhältniß des Fleiſches zum
Knochengerüſte, zeichnet dieſe Raſſe aus, aber es fehlt ihr noch die
regelmäßige e Körperform, die ein Ergebniß längerer ſorgſamer
Zucht iſt. Man findet noch viele ſenkige und kuhheſſige Thiere, ſo
daß dem Züchter hier noch ein weites, aber auch ſehr dankbares Feld
für ſeine Beſtrebungen übrig bleibt. Unzweifelhaft hat dieſe Raſſe
eine große Zukunft, namentlich dann, wenn der Simmenthaler
infolge einſeitiger Strenge Geltung einbüßen ſollte.

Der Maſſe nach gleich hinter dem Simmenthaler ſteht das
württembergiſche Braunvieh. Auch hier giebt es vortreffliche
Thiere, namentlich bei den Stieren, aber es fehlt noch an Ausge
glichenheit der Farbe, was man am beſten bei den Kühen wahr-
nehmen kann. Es liegt das an dem verſchiedenartigen Blute, das
ſich im Laufe der Zeit in das urſprünglich der Allgäuer Raſſe zuge
hörende ſchwäbiſche Bauernvieh eingeſchlichen hat. Der Allgäuer iſt

rau, dachsfarbig man findet aber auf der Ausſtellung unter
Allgäuern oder dem Braunvieh auch viele mausfarbene

und auch m Thiere. vie erſteren verrathen
W die 7 Graubündtner Blut. Mit Stieren
aus wyz und Graubündten hat man ſeiner Zeit der in u
einſeitiger Pflege der Milchwirthſchaft degenerirten Allgäuer Raſſe
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wieder n geſucht. Daher ſtammen jene Verſchiedenheiten,
auf deren Beſeitigung man wird hinarbeiten müſſen, wenn von der
Allgäuer Raſſe als einer einheitlichen und klar ausgeſprochenen wieder
die Rede ſein ſoll.

Eigenthümlicherweiſe fällt bei Kreuzung des Rothviehes mit dem
Braunpieh ein gelbes Thier. Auf derartigen Urſprung zurückzu
führende r Raſſen ſind beiſpielsweiſe die Scheinfelder, die
Glan-Donnersberger, die Limpurgerund die Vogels-
derger. Sie find im Allgemeinen auf der Ausſtellung,
die Vogelsberger ſogar ganz vorzüglich vertreten. Alle
dieſe Raſſen und Schläge ſtellen mittelſchwere, für die Be
dürfniſſe des kleinen Mannes in gebirgigen Gegenden vortrefflich ge
eignete Thiere dar, deren raſſenreine Zucht in neuerer Zeit durch
Zuchtgenoſſenſchaften mit großer Sorgfalt und Einſicht betrieben
wird. So war z. B. das Limpurger, in der Gegend von Gmünd und
Aalen heimiſche Rind, das ſich durch einen roſenrothen Hauch über
der tiefgelben Farbe ſofort kenntlich macht, faſt ausgeſtorben, iſt aber

t wieder emporgekommen. Jntereſſant iſt die faſt an
Fliederfarbe erinnernde Pitgrng der Kälber. Was die Vogels-
derger betrifft, fo iſt wohl ſelt
gezeichneter Stiere vorgefühtt worden, wie hier. Faſt alle dieſe Stiere
mußten prämiirt werden. Auch die älteren Kühe S ins Auge,
da c fanden die jüngeren keine Gnade vor den Preisrichtern. Ob
mit Recht Die Vogelsberger Kuh iſt in den erſten drei Jahren ihres
Lebens nicht anſehnlich, hochbeinig und ſchmai. Erſt dann egt fie
aus und nimmt ſtattlichere Formen an. Dieſe Eigenart der Raſſe
hat den jugendlichen Thieren beim Prämiiren offenbar geſchadet.

Von den ſonſtigen Raſſen iſt nicht viel zu ſagen ſie ſind nur
durch wenige Thiere vertreten, namentlich das Niederungs-
vieh, das hier auch eigentlich mehr einen Vergleichswerth, als eine
erhebliche Bedeutung für die Landesviehzucht beanſprucht. Auf einige
Oſtfrie ſen beſchränkt ſich im Weſentlichen die Vertretung dieſer
Gruppe. Zu erwähnen bleiben nur noch die Lothringer
Rinder, die mit ihrer geſtranten Färbung in ſcharfen Gegenſatz
zum Aeußeren aller anderen a und Schläge treten. Sie ſtammen
von Normannen ab, und dieſe Normannenfärbung läßt ſich hier und
da auch ſpurenweiſe bei anderen Schlägen erkennen, gerade wie die
Shorthomfarbe, die hier nur etwa ein halbes Dutzend reiner oder
gekreuzter Shorthoms zur Schau trägt.

Heer und Marine.
Auf ein an den deutſchen Kaiſer gerichtetes Geſuch um eine

Beihilfe für die bedürftigen, erwerbsnnfähigen Veterauen,
ſowie für deren bedürftige Wittwen iſt dem Verbande deutſcher
Kriegsveteranen vom preußiſchen Kriegsminiſterium ein Beſcheid zu
gegangen. Darin wird verſichert, daß das Kriegsminiſterium den
ehemaligen Kriegstheilnehmern und deren Wittwen ſein lebhaftes
Intereſſe zuwendet und fortgeſetzt bemüht iſt, deren Lage nach Möglich
keit zu verbeſſern. Indeſſen ſei die weitere Ausdehnung des
Geſetzes vom 22. Mai 1895 lediglich eine Finanzfrage. Schon
dei der Vorbereitung dieſes Geſetzes ſei feſtgeſtellt worden, daß der
Reichsinvalidenfonds eine höhere als die ihm dadurch zugewieſene
Belaſtung im Intereſſe der Veteranen bei den ihm ſonſt noch ob-
liegenden Verpflichtungen nicht übernehmen könne. Das Kriegs
miniſterium müſſe deshalb zu ſeinem Bedauern von Schritten im
Sinne der Eingabe als vorausſichtlich vergeblichen abſehen. Auch an
den Reichstag hat der Verband ein ähnliches Geſuch gerichtet, in dem
auch für die Jnvaliden, die trotz eines Civilverſorgungsſcheines keine
Anſtellung gefunden oder dieſe aufgegeben haben, geſetzliche An
tellungsentſchädigung, bezw. endgiltige Anſtellung erbeten wird.

er Reichstag hat zu dieſem Geſuch noch keine Stellung genommen.
Für das 3. (Brandenburgiſche) Pionierbataillon, das im

Herbſt von Torgau nach Spandau überſtedelt, hat die Militärver
waltung jetzt im Spandauer Stadtforſt zwei große Uebungsplätze
käuflich erworben. Der Kaufpreis beträgt 290 000 Mk. Zur Zeit
werden die Bauten von großen Lagerſchuppen, die insgeſammt gegen
500 0C0 Mark koſten, in Angriff genommen.

Vierhundert von der königlichen Gewehrfabrik zu
Spandan entlaſſene Arbeiter haben alsbald in der Artillerie
werkſtatt, der Geſchützgießerei und dem Feuerwerkslaboratorium Be
chäftigung erhalten. Unter den Entlaſſenen befinden ſich Leute, die

der Gewehrfabrik nahezu 30 Jahre ununterbrochen gearbeitet
ben. Die Arbeiterzahl der Gewehrfabrik wird auf das kleinſte
aß herabgeſetzt, da der Friedens und Kriegsbedarf vollſtändig ge

Gaſt die zurückgebliebenen Arbeiter werden mit Reparaturen be
igt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Lord Kervin, ein berühmter Elektrotechniker, feierte geſtern

ſein 50jähriges Jubiläum als Profeſſor an der Univerſität in Glas-
gow. Ein von ſeinen Schülern an ihn aufgegebenes Telegramm
machte die Reiſe um die Welt in ſieben Minuten, während die Ant
wort des Profeſſors für die gleiche Reiſe nur 4 Minuten brauchte.

Düſſeldorf, 16. Juni. Auf der diesjährigen, der ſo
genannten Pfingſt- Ausſtellung des Kunſtvereins für die Rheinlande
und Weſtfalen wurden aus den Mitteln des Vereins zum Zwecke
der Verlooſung unter ſeine Mitglieder für insgeſammt 46 000 Mk.
Kunſtwerke angekauft.

Sport und Jagd.
r ragtergt Tresden-Berlin (210 Kilometer). Am

Sonntag früh 3 Uhr 15 Minuten begann in Dresden der Skart zu
der vom Friedenauer Radfahrer Verein ausgeſchriebenen Diſtanz-
radfahrt. Dem Starter ſtellten ſich 17 Fahrer, denen etwa fünfzig
Schriltmacher auf Tandems und ein Triplet zur Verfügung ſtanden.
Bei glühender Hitze und ſtaubbedeckter Chauſſee, die über Wittenberg
und Potsdam führte, theilweiſe auch ſehr aufgeweicht war, ſchlugen
die Fahrer ein ſcharfes Tempo an, das nur Alfred Köcher, der viel
genannte Sieger, auf die Dauer auszuhalten vermochte und ſchließlich
auch nach 6 Stunden 53 Minuten als erſter Sieger auf einem
nur 20pfündigen Brennabor-Niederrad mit Kontinental-Pneumatic-
reifen in Friedenau eintraf. Köcher war ſehr friſch und guter Laune.
Zweiter wurde nach 8 Stunden 42 Minuten Mahrd.

Sixpence, der vortreffliche Steeplechaſer des Lieutenants
von Schierſſaedt, der in der großen d OffizierSteeple
Chaſe als erſter durch einen Sturz auf flacher Bahn ausſchied, hat
leider bei dem Fall einen Knochen am linken Vorderbein gebrochen,
z W gee Rennkarrière des werthvollen Pferdes definitiv, beendet
ein dürfte.

Die Harzburger Geſtütverwaltung ſchreibt die übliche
Auktion ihrer ſo viel begehrten Jährlinge auf Sonnabend den
27. Juni, den freien Zwiſchentag des Hannoverſchen Meetings, aus.
Eifriger als je dürfte der Wettbewerb der großen Ställe werden, denn
die letzteren haben ſich in den letzten Jahren um einige beſonders Kauf
kräftige vermehrt und überdies kommt der letzte Jahrgang von
Produkten des großen Kisber zur Auktion. Sechs Kinder Kisbers
enthält die Liſte und zwar a. d. Kentiſh Roſe, a. d. Lyre, a. d. Sultry,
a. d. Ceraſine, a. d. Halſoff und a. d. Actreß. Drei Zuchthengſte

von Kisber oder Gouverneur a. d. Chatham, a. d. Alpheda,
Mutter von Aſche und h und a. d. Angelika; ein brauner

naſt iſt von Gouverneur oder Kisber a. d. Rambla. Neun Jähr-
nge ſtammen von Gouverneur, dem an Kisbers Stelle getretenen

vielverſprechenden Franzoſen, und zwar a. d. Humility, a. d. Seham
ß, a, d. Formidable, a. d. Woodnymph, Waldteufels Mutter,

a. d. Relief, a. d. Antigone, a. d. berümten alten Matrone Rofina,
a. d. Conſuelo, Sports Mutter, und a. d. Empire. Ein Fuchshengſt
a. d. Veranda hat St. Gatien, ein Fuchshengſt a. d. Hildburg
Bandit zum Vater. Im Ganzen kommen 21 Jährlinge zur Auktion.

Gerichtszeitung.

di i r
e ner mit ihrem nun nawerila flüchtete, iſt Slaatsanwaft die Anklage wegen

en eine Sammlung ſo aus

betrügeriſchen Baukerolts erhoben worden. Die Sache wird dem
nächſt vor dem Graudenzer r verhandelt werden. Radtke,
der ſchon 1893 aus Chicago zurückkehrte und dann wegen betrüge
riſchen Bankerotts zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt wurde, hat
dieſe Strafe bereits verbüßt.

Zum Tode verurtheilt. Nach zweitägiger Verhandlung ver
urtheilte das Schwurgericht in Poſen den Knecht Johann Stawny,
der im Walde bei Landsort, Kreis Schrimm, ſeine Braut, die Dienſt-
magd Viktoria Skudlacek, ermordete und ihr baares Geld, ſowie ein
Sparkaſſenbuch geraubt hatte, zum Tode.

Wegen des im Gefängniß verhungerten Schuhmachers
Stich in Saarburg wurde vor der Strafkammer in Zabern gegen
die beiden Polizeidiener Grau und Heckel verhandelt. Es waren
drei mediziniſche Sachverſtändige und 26 Zeugen geladen. Die
Erfteren gaden ihr Gutachten dahin ab, daß der Gefangene zweifel
los verhungert ſei. Das Letzte, was man von dem Krüppel ver
nommen hatte, war ſein Stöhnen und Wimmern am Sonnabend
nach Oſtern zwei auf dem Gefängnißhof ſpielende Kinder hörten
ſeinen Ruf: „Jhr Kinder, gebt mir ein bischen Kaffee Da die
Zeugenausſagen, wann der Arreſtant in das Gefängniß gebracht
worden war, einander widerſprachen, wurden die Angeklagten
der „Straßburger Poſt“ zufolge „wegen Mangels genügender
Beweilſe“ freigeſprochen. S

Vermiſchtes.
Meuterei. Etwa 50 Matroſen eines japaniſchen Kriegsſchiffes

verweigerten in Antwerpen im berauſchten Zuſtande den Dienſt und
gingen an Land. Dort widerſetzten ſie ſich der Polizei, welche von
ihren Waffen Gebrauch machte. Ein Poliziſt wurde verletzt; ein
Japauer erhielt ſchwere Verwundungen. Die Polizei überwacht das
japaniſche Schiff.

Ein Staatsantwalt als Journaliſt. Es iſt ein ſeltener Fall,
wenn ein Staatsanwalt aus ſeinem Amte ſcheidet, um lediglich

ournaliſt zu werden. Dieſer Fall tritt jetzt in Baden ein, wo der
Staatsanwalt Dr. Jolly in Karlsruhe, dem „Schwäb. Merk.“ zufolge
den Staatsdienſt aufgiebt, um in den Dienſt der Münchener „Allg.
2 zu treten. Die Trennung vom Staatsdienſte bezeichnet der

erk.“ freilich nur als vorläufig.
Von der Lokomotive geſtürzt. Ein betrübender Unglücksfall,

Folge hatte, hat ſichder den Tod eines pflichttreuen Beamten zur
auf der Bahnſtrecke Lauban--Greiffenberg ereignet. In Folge des
letzten niedergegangenen wolkenbruchartigen Regens war der Bahn-
damm der genannten Strecke an verſchiedenen Stellen vom Waſſer
überſpült, weshalb bei Dunkelheit mit beſonderer Vorſicht gefahren

werden mußte. Der Lokomotivführer Roſenbuſch aus Lauban hatte
zu wiederholten Malen nach dem Geleiſe ausgeblickt. An
der Brücke bei Schooßdorf muß er ſich aber zu weit vorgebeugt
haben, denn als ſich der Heizer umſah, gewahrte er zu ſeinem Ent
ſetzen, daß Roſenbuſch von der Maſchine geſtarzt war. Beim Ab
ſuchen der Strecke fand man den Bedauernswerthen todt in ſeinem
Blute liegend auf. Das Unglück mußte durch Anſtoßen des Kopfes
an den Brückenpfeiler erfolgt ſein. Roſenbuſch feierte vor zwei
Jahren ſein 25jähriges Lokomotivführer- Jubiläum und wollte dem
nächſt in den Ruheſtand treten.

Kampf mit der elektriſchen Bahn. Der „Graſhdanin“
ſchreibt: Zur Niſhni-Nowgoroder Ausſtellung kam ein Kaufmann.
Er hatte von den Gaſthäuſern an der Landſtraße hinter der Stadt
gehört, ließ den Fuhrmann vor einem dieſer Gaſthäuſer halten und
war ſchon im Begriff einzutreten, als ihn ein nie geſehenes Schauſpiel
aufhielt: ohne Pferd und Lokmotive rannte ein Wagen direkt auf ihn
zu. Der Schaffner läutet, was er konnte, der Kaufmann hielt das
aber für einen Scherz und wollte den Wagen mit der Hand aufhalten.
Es gelang ihm nicht, ſtatt deſſen aber geſchah etwas Entſetzliches. Der
Wagen warf ihn zu Boden und ſchleifte ihn fünf Faden mit ſich;
beſinngslos hob man den Unglücklichen auf und brachte ihn ins Hoſpital.
Ob er eben noch lebt oder nicht, wiſſen wir nicht. Am Tage darauf
wurde durch einen Befehl des Gouverneurs der Verkehr der elektriſchen
Bahn von Siemens u. Halske eingeſtellt. Es wurde der Firma vor
geſchlagen, Schutzwehren anzubringen, ihr Vertreter erklärte jedoch, daß
er, da er in NiſhniNowgorod keine Fabrik beſäße, in den feſtgeſetzten
drei Tagen die Bedingung nicht erfüllen könne und ſich daher weigere.
Zu bemerken iſt, daß die Bahn ein Ausſtellungsobjekt iſt, welches
Lern 800000 Rol. koſtet und daß die Beleuchtung von derſelben

irma geſtellt wird. Der Unglücksfall bringt ihr ungeheueren Schaden
und beraubt ſie der Möglichkeit, das Millionen- Unternehmen auszu-
nutzen.

Bei der Beſichtigung des 6. Chevauxlegers Regiments in
Bayreuth durch die Generale v. Haag und Dotzauer ſtürzten bei der
Attacke mehrere Chevauxlegers einer wurde tödtlich verletzt.

Welche Kurorte und Somtmerfriſchen be-
ſuchen wir in dieſem Jahr?

Soolbad im Fürſtenthal zu Halle a. S. Das Bade-
grundſtück „Fürſtenthal“, vom Bahnhof Halle in etwa 15 Minuten
zu erreichen, (elektriſche Bahn nächſter Nähe), liegt am Eingange der
ſchönſten PromenadenAnlagen der Stadt Halle, an welche ſich dann
die weiter das bekannte ſchöne Saalthal anſchließt.
Das etwa 4 Morgen umfaſſende Grundſtück enthält eine gute Re
ſtauration mit Gartenanlagen und das Badehaus ſelbſt. Jn dem
letzteren ſind die Badezellen für Wannenbäder, das iriſchrömiſche
Bad, ſowie alle ſonſtigen Einrichtungen auf das Zweckmäßtzgſte und
Eleganteſte eingerichtet. finden Auswärtige im Badehauſe
r zu verſchiedenen Preiſen. Die auf dem Grundſtücke ſelbſt
erbohrte Soolquelle gehört zu den ſtarken Soolquellen, d. h. ſie beſitzt
einen ſo ſeltenen Reichthum an Chlorverbindungen, daß dieſelbe den
beſten Soolquellen Deutſchlands zugezählt werden muß. Außer den
Soolbädern werden alle Sie Arten von Eiſen, Schwefel,
aromatiſchen, Kleien, Seifen, FichtennadelBädern 2c. in zweck
mäßigſter Weiſe verabreicht, ebenſo ſind die Sandbäder, das einzig wirk
ſame Mittel bei veraltetem Muskel-Rheumatismus, Reißen und
gichtiſchen Leiden, im Fürſtenthal eingerichtet. Dieſelben ſind
enau nach den Köſtritzer Sandbändern hergeſtellt und haben ſchon
m erſten Jahre ihres Beſtehens eine große Zahl Leidender angezogen
und geheilt. Namentlich für Leidende mit Lähmungen iſt es ſehr
angenehm, in demſelben Hauſe Wohnungen mit allem Komfort zu
finden. Die Autoritäten der Univerſität, deren Wohnungen vom

leicht zu erreichen ſind, bieten außerdem allen Leidenden
elegenheit zu Konſultationen und ſpeziellen Behandlungsmethoden.

Da viele dieſer Kuren auf das Wirkſamſte durch Bäder unterſtützt
werden, ſo ſind auch in dieſer Beziehung die Wohnungen im Bade
hauſe ſelbſt zu empfehlen. Ein beſonderer Vortheil iſt es, daß die
genannten Heilagentien in denſelben geſchloſſenen und vor Zugluft
geſchützten Räumen gebraucht werden können.
näckige Fälle von chroniſchem Gelenk- oder Muskel-Rheumatismus
ſind beſondere Kabinette eingerichtet, in welchen in unmittelbarer Nähe
der Badewannen das Bett zum Schwitzen für den Kranken bereit
ſteht. Dieſe Art der Schwitzkur (heiße Bäder mit nachfolgendem
Einpacken in wollene Decken) hat ſich nicht nur bei den ver
ſchiedenſten Formen von rheumatiſchen und gichtiſchen Leiden, ſondern
auch bei vielen Arten von Waſſerſucht in Folge von Herzfehlern,
Nieren oder Leberleiden auf das Glänzendſte bewährt. Als ſtärkere
Heilpotenz werden die oben erwähnten Sandbäder angewendet.

Odol schützt die Zähne vor Verderben 5057

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 16. Juni 1896.
Aufgeboten Der Reſtaurateur Richard Hotzan, Halle und

Anna Böhme, Cöthen. Der Schuhmacher Wilhelm Pfeiffer, Zörbig
und Minna Hering, Nordhauſen. Der Schmied Albert Jank, Leipzig
und Auguſte Roſe, n Der neider Auguſt Sang
Spitze 1 und Minna Schmidt, Merſeburgerſtr. 137. Der Schuh

Für beſonders hart

macher Karl Geſe, gr. Klausſtr. 37 und Lina Juſt, Steinbocksgaſſe 5.
Der Schloſſer Hermann Finger, Brunoswarte 30 und Wera Heinrich,
Franckeplatz 1. Der Handarbeiter Wilhelm Lapann und Pauline

chneider, Kuttelhof 2. Der Obermaſchiniſt Otto Hallbauer, Ammen-
dorf und Eliſabeth Friedlandt, Wilhelmſtr. 34.

Eheſchließnngen: Der Hausvater Chriſtian Kühn, Werni
erode und Marie Bracker, Langeſtr. 16. Der Kaufmann Alexander
üller, Warſchau und Martha Sperling, Königſtr. 16.

Geboren: Dem Hilfsbremſer Hermann Schneider, Lindenſir. 49,
S. Hermann Otto. Dem Schneider Heinrich Gebauer, Mangsfelder
ſtraße 60, S. Heinrich Karl Otto. Dem Bremſer Ferdinand Ja
netzky, Hafenſtr. 37, S. Paul Walther Kurt. Dem Tiſchler Hermann
Möbius, gr. Wallſtr. 17, T. Emma Elſe. Dem Poſtſchaffner David
Degenhardt, Leipzigerſtr. 20, S. Paul. Dem früheren Poſtboten

oſeph König S. Friedrich, Entb.Jnſt. Dem Kaufmann Wilhelm
chubert, Harz 15, S. Waldemar Erich Harry. Dem Kaufmann

Georg Neumann, gr. Steinſtr. 38, S. Karl Paul Hans. Dem Hand
arbeiter Eduard Arndt, Mählweg 1, S. Hermann Eduard.

Geſtorben Des Handarbeiter Friedrich urd T. Anna,
8 J., Bahnhofſtr. 11. Des Schloſſer Eduard Senge S. Johann,
1 J., Pfännerhöhe 46. Des Maurer Wilhelm Alsleben S. Arthur,

6. Der Zimmermann Friedrich Schenker, 29 J.,
andardeiter San Thieme T. M

udwi ſtr.
Des

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Kgl. Landrath von Buſſe mit Gemahl.

aus Brodau. Kgl. Kommerzienxath Heinrich Seitz aus München
r ter Clingeſtein aus Zeitz und Otto Bernſtein aus Chemnitz

egierungs Baumeiſter Jrmer aus Torgau. Rathsmaurermeiſter
C. Teſenwitz und Gem. aus Berlin. tPricken aus München. Ingenieur Caeſar Liebold aus Holzminden.

rakt. Arzt Dr. Straßburg mit Gemahlin aus Weimar. Fabrikant
Büſche aus Bielefeld. Private Frl. Martha Seibe aus Torgau.

r Otto Schwarze aus Braunſchweig. Kaufleute Alexander
üller mit Gem. aus Warſchau, Guſtav Prieß aus Hamburg,

E. L. Abraham aus Brüſſel, Alfred Pich und Henry Fasbender aus
Wien, Roſenfelder aus Bamberg, A. Gries aus Bielefeld, Max
Schleſinger aus Breslau, Lehmann aus Dresden, Wangel und Fricke
aus Magdeburg, Richard Zimmermann und Max Müller a. Berlin,
Otto Gottſchalk aus Bernburg.

Hotel Goldene Kugel. Rittergutsbeſitzer A. Grobe und Gem.
aus Noitzſch. Rentier Schunke und Gem. aus Meiningen. Fabrik
beſttzer Dr. Reimer und Gem. aus Augsburg und Kaempfert aus
Halberſtadt. Brauereibeſitzer Haſſelbach aus Amsbach i. Schl. Dr.
Alexander Meyer aus Berlin. Amtsgerichtsrath Pernioch aus
Namslau. Direktoren M. Nietzſchmann aus Mühlhauſen i. Elſaß
und r aus Eisleben. Puggrtnrer3 Frau Amelie Gmur-
Harloff aus Weimar. Fräulein O. von Roſenberg aus Weimar.
KonzertOratorienſänger Emil Pinks aus Leipzig. Arzt Dr. Kertagama
und Phyſtker Dr. Nagaoka aus Japan. Verlagsbuchhändler Edm.
Peter und Gemahlin aus Leipzig, Privatiere Frl. Adele Grumelli
aus Nürnberg. Kaufleute: Kunth aus Düſſeldorf, Pinkus aus
Brandenburg a. Havel, Knauer und Koſch aus Magdeburg, Max

aus Berlin, Bennemann aus Hamburg, S. M. Kau aus
mſterdam.

rauerei Direktor Ludwig

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaſt
Dr. Walther Gebensleben für Feullleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales,
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Foulard-Seide 95 Pf.
dis 5.85 p. Met. japaneſiſche, chineſiſche etc. in den neueſten Deſſins und Farben, ſowle
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis M. 18.65 p. Met.
giatt, geſtreift karrirt, gemüſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.
Farben, Deffins 2c.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.
Seiden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hofi), Zürich.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers Arthur Schaaf zu

Gottenz iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Sperrung
des Gehöfts iſt angeordnet.

[7246Osmünde, den 16. Juni 1896.
Der ſtellvertr. Amtsvorſteher.

Familien Nauhridht.
Verſpätet.

Am 9. Juni ſtarb in Eſſen nach kurzem Unwohlſein unſere gute
Schweſter,

Fran Oberamtmann
Natalie Fischer geb. Hahs

am Hirnſchlag.

Halle u. Cöthen. [7266Die trauernden Hinterbliebenen.

-0---E

Bade-Amzüge,
Bacde-Mützenm,
BRade-antoffelmn,
BRade-FIämtel,
Rade-Lalken,
Bade-Handtücher

omwpteblt

in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Poniche,

Leipzigerstrasse 6/7.

V Die heute fällige Nummer der „Amtlichen Bei-
zage“ liegt morgen bei. Wo



Liquidation,
Wegen bevorstehender Beendigung der Liquidation DBiimnnwald Gebrüder Nachfolger z. 185)

werden die vorhandenen Weinbestände durch den Liquidator zu och weiter herabgesetzten Preisem abgegeben,

r, FI. per I. per PI.Champagner: pr. FI. 1876er Oberemler ,90 Ohät. Leoville 135 1875er Fine old Leres 2590
BRowlenseet 0,80 Gracher Wimmeilreieh 2,20) Nouton d'Armailhach e 150 Feiner alter Madeira 2 1.15Kronensect 1LI5 1879er Grünhäuser Auslese 2,251 Montrose grand vin 1,60 Fin old Madeira 1,75h Rheinwein Mousseaux I. Qual. 1,35 1872er Scharzhoſberger Ausl. 2,40 e 19 n r n rior 13
I eimer Kabinet 15,60 e ät. Lafſitte ,90 Feiner Ruster Ausbruch 1,M den ierme 2 Rhein-Weine: Brane Douton grand vin 22720 Feiner süsser Mledicinal-Ungar-Wein 1,70
Chr. Adt. Kupferberg Co. Gold 3,00 Laubenheimer (9,75 1877er Chät. Leoville 2225 Vermouth di Torino 1,25
Marqguis de la Tour Byron Cuvée Niersteiner Berg 0,85 Chät. Montrose Orig.-Schlossabrz. 2.90 Malvasier

I Bpernay 2, Hochheimer 0,95 1875er Ohat. Malescot 3.00 Burgunder 1887er 1,75F. Mereier Co. 2,75 Oppenheimer Gold berg 1,15 Chät. Hilon DuhardThiereelin, Carte blanche 300 Rüdesheimer Auslese 1,30 Original-Schlossabzug 3,30 V CJourroy père Als 325 Tiebfrauenwilch 145 HMouton Armailkaeg an. VognacsDeuts Geidermann, A. 20 Forster Ausless I 60 Original-Sschlossabzug 3.40 Cognac ne Bois 225
Théophilo Roederer Co., Reims 5,20 Stephansberger Ausleses 1I,80 Haut Sautern es 13,60 Cognac ne Roig et 300Moöt Ohandon, Epernay 5,70 Johannisberger Auslese 2 15 Chax. Tque m. 2,00 Primier J. o. Cognae 2 400FIoselweine: 1876er Rüdesh. Vnterhäuser 2,25 1861er Haut Sauternes 2,80 riecoeche Co. 20t 1874er Geisenh. Morschberg 2,60 1878er Haut Sauternes 2,25 a CoKönigsmosel 065 ihr e v 50 Bisamit BDuboueché Co. CognacPisportor Goldtropfel 075 1886 er Erbacher Honigberg Crescenz 1877er Montrachet 1150 üno Ohampagno 5.40
r LTienen Prinz Albrecht 3,50 1876er Chablis Auslese 1,75 Gorm r 6Josephshöſer 859 83 e e iesii ws Jas. Hennessy Co. Cognae eBrannsberger 1900 18 er Der t ed 350 DBiverse Meiner Mandarinen- Arac 15952Zeltinger Schloss berg 1530 uslese von Graf Sebönborn Peiner alter Portwein 115 Feiner Arac de Goa 2,50El Schwarzhofberger Ausless 1,50 Bordeaux: VFine old Portwine superior 1,75 Extra fein. Jamaica-Rum 1,751874er Mussbacher I,50 Chät. Lanessan Oj7,90 Peiner alter Sberry 115 OId Samaica-Rum, extr. Qual- 2.70

Berneastier DBoctor 1,60 Duplessis ,10] Fine old Xeres superior 1,75 Bénédictine de Abbaye de Fécamp 6,75
Garantie für tadellose WaareFlaschen, Kisten, Packung ete. werden nicht berechnet. Weniger als 12 FIa schen werden nicht abgegeben. Vorhersendung oder Nachnahme des Betrages.

Bestellungen sind zu richten an den bei Gericht bestellten Liquidator

rn 1

Weinkellereien und Bureaux geöCnet von 11--1 Vhr.
Kirschner, Berlin C. 27, Hoher Steinweg 15. c

n
t

en

20

Wahlverſammlungen

der Allgemeinen Ordnungspartei.
Am Donnerstag, den 18. Juni

Abends S Uhr

Giebichenstein
Saalſchloßbrauerei,

Freitag, den 19. Juni, Abends S Uhr
Nietleben

im Gaſthof des Herrn Berndorrf „zur Sonne“
findet je eine Wählerverſammlung ſtatt, in welcher der
Candidat der Allgemeinen Ordnungspartei für Halle und den Saalkreis, Herr
Geheime Bergrath Profeſſor Dr. Arnädt, ſein Programm entwickeln wird.

Eingeladen werden hierzu die Mitglieder der Allgemeinen Ordnungspartei,
der konſervativen Parteien und des Bundes der Landwirthe, ſowie der liberalen Partei.
Sozialdemokraten haben keinen Zutritt.

Der Vorſtand
der Allgemeinen Ordnungspartei für Halle und den

Saalkreis. (7253
Hallesche Hafenbahn, Halle a. S.

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft laden wir zur Theilnahme an einer
ordentlichen Generalverſammlung auf Freitag, den 26. d. Mts., Vormit-
tags 10 Uhr, in das Hotel „Zur Stadt Hamburg“ hier ergebenſt ein.

Tagesordnung:
1) Entgegennahme des Geſchäftsberichtes, der Bilanz, ſowie der Gewinn

und Verluſtrechnung
2) Entgegennahme des Prüfungsberichtes des Aufſichtsraths;
3) Anerkennung der Bilanz
4) e des Vorſtandes und des Aufſichtsraths bezüglich der letzt-

jährigen Rechnung.
Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind diejenigen Aktionäre be

rechtigt, welche ihre Aktien ohne Dividendenſcheine und Talons ſpäteſtens
48 Stunden vor der Stunde der Generalverſammlung entweder beim
Geſellſchafts- Vorſtande oder dem Vankhauſe II. F. Lehmann hier hinter

legt haben. [7254Halle a. S., den 4. Juni 1896.

Halleſche Hafenbahn, Halle a. S.
Der Aufſichtsrath. Ernst

Hallesche Hafenbahn, Halle a. S.
Die Aktionäre unſerer Geſchellſchaft laden wir zur Theilnahme an einer

außerordentlichen Generalverſammlung auf [7255Freitag, den 26. d. Mts., Vormittags 12 Uhr,
in das Hotel „zur Stadt Hamburg“ hier ergebenſt ein.

Tagesordönung:
1. Beſchlußfaſſung über die Vereinigung der Geſellſchaft mit der HalleHettſtedter

Eiſenbahngeſellſchaft zu Halle a. S. durch Uebertragung des Vermögens und
der Schulden der Halleſchen Hafenbahn an die HalleHettſtedter Eiſenbahnge-
ſellſchaft gegen Gewährung von Aktien der letzteren.
Genehmigung des über dieſe Fuſion zwiſchen den Vorſtänden beider Geſell
ſchaften und der Firma Lenz Co., Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
zu Stettin, abgeſchloſſenen Vertrages, ſowie

3. Beſchlußfaſſung über die hierdurch bedingte Auflöſung der Geſellſchaft.
Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind diejenigen Aktionäre

berechtigt, welche ihre Aktien ohne Dividendenſcheine und Talons ſpäteſtens 48
Stunden vor der Stunde der Generalverſammlung entweder beim Geſell
ſchafts- Vorſtande oder dem Bankhauſe H. F. Lehmann hier hinterlegt haben.

Halle a. S., den 4. Juni 1896.,

Halleſche Hafenbahn Halle a. S.,

d

1000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

a Institutegelder
à 32 o ſ257

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.Baukgeſchäft Halle a.

Vor Beginn des landwirthſchaftl. Rechnungéejahres (vor I. Juli)
ſoll noch ein 4--6 tägigerCurſus in der Buchführung
des landwirthſchaftl. Central Vereins der Prov. Sachſen (jetzigen Land
wirthſchaftskammer) abgehalten werden, wobei das Einkommenſtenergeſetz be
ſonders berückſichtigt werden wird. Alle Herren Landwirthe, weiche dieſe Buch
führung am 1. Juli einführen wollen, können an dem Curſus theilnehmen, ebenſo
Beamte und Oekonomenſöhne, die nicht lange von Hauſe abweſend ſein können.

Umgehende Meldungen erbittet [7188

Dölkauer
PolßsMiſſtongfeſt.

Das diesjährige Miſſtonsfeſt ſoll,
ſo Gott will, am Sonntag den 21.
d. M. (I. Trin.) Nachm. 3 Uhr
im Schloßpark von Dölkau ſtatt
finden. Die Predigt wird Herr
Miſſionsinſpektor Paſtor Kausech
aus Berlin halten, den Bericht der
Präſes der Goßner'ſchen Miſſion,
Herr Miſſionar Dr. Nottrott
aus Ranchi, [6989Der Vorſtand.

3 D.
24. 6. 96. 12 Vhr. L. F. T. [7256

geren Welnta

Höfliche Erinnerung!
e Die billigsten, gesün-

desten reinen, unge-
gypston Natur-

eine
aus Weintrauben

(Antigicht! Kraft
führt seit 1876

Oswald Nier,
60 Central-Geseh. u.
1000Fil.i. Deutschlanä
Hauptgesech. Berlin.
Preiscourant u. Preis-

rebus gratis u. franco.
Aationalgetruv

3
2
v

ws
2

auptdepöt
nebst Restaurant bei

Herrn A. W. Marendza,
Halle a. S., [7214

„Zum Rheingau“ Bräderstr. 5
und Gr. Steinstr. 79.

HMöftel Falken
am Fusse des FalkKensteins im

SelKeihal.
Altes, bestrenommirtes Hötol, reizend im
Selkerhal gelegen, mit schönon Terrassen
im schattigen Garten. Vortrefflich ge-

eignet für längeren Aufenthalt.
Berühmte Küche, gepflegte Weine, gute
Biere. V Stets Forellen, Krebse u.

Krammetsvogel-Pastete. W
Elektrische Beleuchtung, Post und Tele-

phon im Hause [6170Besitzer G. Günther

BRowlenwein
à VI. 50 Pfg.

Frankfurter Apſelwein
à VI. 30 u. 35 g. empfehlt

Der Aufſſichtsrath. Ernust.

Direktor Palkenberg, Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.
Tee

r S r T
W räglioh frische W

Garten und Wald-Erdbeeren,
frische Pfirséche,

tr. Ananas, r. Aptfelsinen, fr. Qitronen, r. Tomaten.

mm Vorzügliche Bowlenweine m
à Fl. 65 u. 75 Pfg., bei 12 Plaschen billiger.

W Apfelwein, Keidelbeerwein, Johannisbeerwein, WLimonaden-Essenzen Von Träbeere, Johannisveere,
Himbeere und Citronoe.

Vino Vermouth di Turino,
DF magenstärkender Wermuthwein, E. à VI. 1I,80 Mk.

Angostura-Bitter, deutsche u. franz. Cognacs.
S Mai Bowle, Bräbeer Bowle, Pürsich Bowle.

ITein- u. Probirstube.

Leipzi Fernspr.ga Julius Bethge,
(Inh. Klippert Engel.)

re re er

t

r ä

Polioſis Nouſieilen
im Seicde-

Foulard, bedruekt Mir. I.
95 wascheechbt, ver-

J bürgt soliä Bltr. 1.60,T Taffet n Schattenstreifen Atr.Taffet ehiné in den neuesten PFarben-
Ste nungen. z Atr. 4.50,Tatret faconné in mittleren und dunkleren

önen
Tafſfet ehamaeléon, äreifarbig p u 850,
Weiss-schwarz und weiss-blam ge-

Sſstreift Taſffet Mtr. 3,VürKkungsvolle Schotten, hochneu, a 8.75.
Proben frei!

Am Lager über 2000 versehiedene Master u Farben-

Speaialitäten:
Polichs edelschwarze Garantie-Seido,

Polichs elfenbeinfarbene Braut-Soide,
J Nan notiere sich Vbeim Lesen dieser Anzeige die Adressse des Beiden-

hauses Ang. Polich, Leiprig, als die beste Be-
zugsquelle für solide schwarze, weisse und farbige Seido,

u

6696]

Kurhanus beiLunisensbad in Risenacehk,
Herrlichste Sommerrrische Thüringens. [5680

Familienhaus. Prospecte durch die Kurhausdireetion.

17192 12000 Mk. auf Grundſt. in Schraplau
ſof. z. ced. geſucht. Offerten erb. [7263

Altes
Gold, Silber u. dergl. kauft z. höchſtenFerd. Hille Z. er

Rotationsdruck Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 870

Preiſen Pohlmann, Goldarb. Schulſtr. 9. G. Vöigt, Halle, Frieſenſtr. 7.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 280 der Halleſchen Zeitung. 17. Juni 1896.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Zur Reichstagserſaßwahl im Reichstagswahlkreiſe

Halle a. S.- Saalkreis.

-ie- Jnwenden b. Oppin, 17. Juni. Der geſtrige Abend
brachte den Bewohnern von Jnwenden und den umliegenden Orten
einige ſehr angeregte Stunden. Herr Werkzeugmeiſter
Kühme war von Halle herübergekommen, um ſich den Wählern
der Ortſchaften perſönlich vorzuſtellen. Es geſchah dies im Gaſt
hof des Herrn Jaentzſch. Man kann wohl ſagen, daß
ſämmtliche der Gaſtwirthſchaft dienende Räume bis auf den Flur
und die Treppen dicht gefüllt waren. Selbſt vor den offenen
Fenſtern ſtand ein gewaltiger Trupp Menſchen. Die Ausführungen
des Herrn Kühme fanden einen derartigen Beifall, daß Herr Okto-
Jnwenden nach Schluß der Programmrede ein begeiſtert aufge
nommenes Hoch auf den Kandidaten Kühme ausbrachte. An die
Rede des Herrn. Kühme ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Debatte.
Außer dem Kandidaten betheiligten ſich an ihr eine größere
Anzahl Sozialdemokraten aus Halle einerſeits und der
Vorſitzende Herr Dr. Suchsland andererſeits. Da nach
der Einladung Sozialdemokraten ausgeſchloſſen waren, durften die
Genoſſen ſich nicht als ſolche nennen, wenngleich der Vorſitzende ſo
weit ging, daß er ſie, ſolange ſie nicht direkt ſagten, ſie ſeien Sozial
demokraten, ruhig ſprechen kg Zwei indeß kamen beim Aufſagen
ihres Sprüchleins an eine Stelle, die lautete: „Wir Sozial
demokraten 2c.“ da war es ſofort um ihren Aufenthalt geſchehen.
Der Vorſitzende erſuchte ſie, die Verſammlung zu verlaſſen. Nach
Schluß der Verſammlung ſtellte es ſich heraus, daß im Ganzen etwa
12 Sozialdemokraten aus Halle anweſend geweſen waren. Es waren

zum Theil ſtteikende Genoſſen der verſchiedenſten Branchen. Die
ſozialdemokratiſchen Redner waren in ihren Ausführungen entſchieden
unglücklich und haben gegen die Herren Kühme und Suchsland der
arkig den Kürzeren gezogen, daß die Jnwendener noch lange davon
ſprechen werden.

a Trotha, 17. Juni. Am Montag, den 15. d. Mts. fand
im Kaffeegarten zu Trotha eine von etwa 150 Perſonen
beſuchte Wählerverſammlung der Allgemeinen Ordnungspartei ſtatt, die
Herr Sanitätsrath Dr. Luedicke leitete. Nachdem der Kandidat,
Herr Geh. Bergrath Arn di ſein Programm entwickelt hatte, führte
Herr Sonntag die Anſichten der Sozialdemokratie aus. Herr
Dr. Kreube l vom Bunde der Landwirthe trat für Herrn Kühme
ein, wobei er die Hoffnung und den Wunſch ausſprach, daß Feind
ſeligkeiten zwiſchen der Allgemeinen Ordnungspartei und dem Bunde
vermieden würden. Herr Dr. Arndt entgegnete, daß Letzteres ſein
eigener Wunſch ſei. Es habe weder an ihm ſelbſt noch an ſeiner

artei gelegen, wenn eine Einigung nicht zu Stande gekommen ſei.
an habe ihn aber ausdrücklich aufgefordert, einmal zu zählen, „die

Kraftprobe zu machen“ und eine Verſtändigung, die er nach ſeiner
Nominirung nachſuchte, entſchieden abgelehnt. Selbſtverſtänd-
lich würden ſeine Partei und er ſelbſt, möge nun
Herr Kühme oder Herr Dr. Meyer in die Stichwahl
kommen, für dieſen mit aller Macht eintreten. Der
Sozialdemokratie gegenüber ſei es nur vortheilhaft wie deren
Redner in Gutenberg indirekt anerkannte daß drei Kandidaten der
bürgerlichen Parteien aufgeſtellt ſeien, da dadurch alle der

ozial demokratie abgeneigten Wähler an die
Wahlurne gerufen würden. Die Verſammlung wurde
mit einem Hoch auf den Landesherrn eröffnet und mit einem Hoch

auf das Vaterland geſchloſſen.

Eine Wahlverſammlung der Allgemeinen Ordnungspartei
findet am Donnerstag Abend S Uhr in der Saalſchloßbrauerei
zu Giebichenſtein ſtatt, worauf wir hiermit hinweiſen.

Da die Frage, welche Folgen die Aufſtellung von vier
Reichstagskandidaten hat, mehrfach beſprochen und nicht immer

beantwortet wird, ſoll Folgendes zur Klarſtellung angeführt

werden
8 12 des Wahlgeſetzes für den Reichstag vom 31. Mai 1869

lautet:
„Die Wahl iſt direkt. Sie erfolgt durch abſolute

Stimmenmehrheit aller in einem Wahlkreiſe
abgegebenen Stimmen. Stellt bei einer Wahl eine
abſolute Stimmenmehrheit ſich nicht heraus, ſo iſt nur unter den
ar Kandidaten zu wählen, welche die meiſten Stimmen erhalten

aben.
Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos.“

Daraus folgt für die bevorſtehende Wahl, daß Kunert nur dann
im erſten Wahlgange gewählt iſt, wenn er allein mehr Stimmen
erhält, als die drei anderen Kandidaten zuſammen. Daraus folgt,
daß wer in dem Glauben, daß es doch zur Stichwahl kommen muß,
im erſten Wahlgange fern bleibt, indirekt Kunert ſeine Stimme giebt.
Daraus folgt, daß die Aufſtellung mehrerer Kandidaten gegen Kunert
geboten erſcheint, weil man ſonſt befürchten müßte, daß anderenfalls
Wahlberechtigte der Urne fern bleiben würden. Daraus folgt ſchließ
lich, daß im erſten Wahlgange Jeder dem Kandidaten ſeine
Stimme geben kann, den er für den geeignetſten Vertreter ſeiner
eigenen Anſchauungen unſeres Wahlkreiſes anſieht.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 17. Juni.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

13. Bundestag des Deutſchen Nadfahrerbundes. Für
die zahlreichen Konkurrenzen, welche gelegentlich des Bundestages
zum Austrag gelangen werden, ſind zur Veſchaffung der nöthigen
Ehren und Geldpreiſe, ſowie der Medaillen und Ehren Urkunden

m erhebliche Aufwendungen zu machen, die einen weſentlichenWeg der Koſten des Bundesfeſtes ausmachen werden. In er
freulicher Weiſe mehren ſich nun ſchon die dem Feſt Ausſchuß über
mittelten Zuſagen von Preiſen für die verſchiedenen Arten ſport
licher Weltkämpfe, worin man das in weiten Kreiſen dem Bundes-
tage entgegengebrachte Intereſſe erkennen kann. So hat der Deutſche
RadfahrerBund außer den Ehren Preiſen und Medaillen für die
Meiſterſchaften für Amateure auf der Rennbahn und im Kunſtfahren,
ſowie für die Korſo- Konkurrenz noch 2000 baar
für die Geldpreisfahren zur Verfügung geſtellt. außer
dem aber noch 1 Mk. für die Fernfahrtenzum Bundestag bewilligt. Weiter haben zur Beſchaffung von Ehren
preiſen zugeſagt die ſtädtiſchen Behörden der Stadt Halle 500 Mk.,
der Gau 18 (Magdeburg) des Deutſchen Radfahrerbundes 300 Mk.,
der ornithologiſche CentralVerein 50 Mk., Herr stud. agr. Walther
F. Müller, Mitglied des hieſigen Touren-Clubs „Wanderer“,
z. Zt. Newcaſtle upon Tyne (England) 200 Mk., Spatenbrauerei
Gabriel Sedlmayer in München, vertreten durch Herrn
Th. Fr. Schmidt hierſelbſt, 50 Mk., ferner drei Berliner Firmen,
nämlich Gebr. Böhler u. Co., Berliner Werkzeugmaſchinen
Fabrik Akt.Geſ. vorm. L. Sentker, ſowie Siecke u. Schul tz
(Jnhaberr Rudolf Névir) je ark, Brauereizum „„Münchener Kindl“ in München, vertreten durch
Herrn E. Leh mer hierſelbſt, 300 Mk, Herr Cafetier V. Vol-
heyn (Cafs Monopol) hierſelbſt 50 Mk. Weiter hat der frühere
bekannte Rennfahrer Herr Redafteur und Fabrikbeſitzer Louis
Stein Magdeburg 200 Mk. geſtiftet, welche zu Preiſen für die

Berufsfahrer Rennen Verwendung finden ſollen, und Herr Kunſt
waler Wilde Magdeburg ſtellte eine Original-Ehren Urkunde im
Werthe von 500 Mk. zur Verfügung. Wir zweifeln nicht, daß die
Zahl dieſer Zuwendungen ſich bis zum Bundesfeſte noch erheblich
ſteigern wird und werden auch über die noch zu erwartenden Stif
tungen unſeren Leſern Mittheilung machen.

Die ruſſiſche VoealNational Kapelle Nadinag Slo-
wiansky veranſtaltete geſtern im „Wintergarten“ ein Konzert, welches
außerordentlich gut beſucht war, und in der That verdienten die
einzelnen Darbietungen, die a capella Chöre ſowohl wie die ge
miſchten Chöre, den rauſchenden Beifall, der ihnen geſpendet wurde,
vollauf. Die VokalKapelle beſteht aus einigen 30 Perſonen, welche
in ruſſiſchem Nationalkoſtüm auftreten. Der Chorgeſang zeugte
durchgehends von vortrefflicher Schulung, beſonders trat der Baß
hervor, den man in ſolcher re nen Tiefe wohl ſelten zu hören be
kommt. Für etwaige ſpätere Konzerte der VokalKapelle würde ſich
aber die Wahl eines Saales empfehlen, da im Freien bei dem
geſtrigen Konzert viele Klangwirlungen gar nicht zur Geltung
kommen konnten.

Sonderzug nach Hamburg. Am Sonnabend den 4. Juli
dieſes Jahres wird von Halle und Leipzig je ein Sonder-

ug nach Hamburg abgelaſſen, welchem auf verſchiedenen
Stationen der Direktionsbezirke Halle, Magdeburg und Erfurt, ſowie
der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen Rückfahrkarten nach Hamburg,
Altona, Kiel, Kopenhagen, Cuxhaven, Helgoland, Norderney, Borkum,
Wuyk a. F. oder Wittdün-Amrum und Weſterland a. S. zum ein
fachen Fahrpreiſe mit l Gültigkeit ausgegeben werden.
Das Nähere iſt in dem bezüglichen Jnſerat dieſer Nummer angegeben.

Der Evangeliſche ArbeiterVerein nahm in ſeiner am
Montag im „Engliſchen Hof“ gehaltenen Monatsverſammlung zu
nächſt einen Bericht über den Verbandstag der Evangeliſchen Arbeiter
Vereine in der Provinz Sachſen in Eilenburg, worüber an anderer
Stelle bereits berichtet worden iſt, entgegen. Es folgte eine Be
ſprechung des Programms, das bereits in der vorigen Verſammlung
in ſeinem erſten Theil durchgenommen worden iſt. Zum Schluß
wurden noch Mittheilungen gemacht und eine Anzahl neuer Mit
glieder aufgenommen. Die neubegründete Sparkaſſe findet immer
mehr und mehr Verbreitung innerhalb der Mitglieder und erweiſt
ſich ſo als eine ſegensreiche Einrichtung.

Die Friedenseiche im Feldgarten der Frauckeſchen
Stiftungen. Heute vor 25 Jahren wurde im Feldgarten der
Franckeſchen Stiftungen in dankbarer Erinnerung an die Erfolge des
Senuge von 1870 71 eine Friedenseiche gepflanzt, die ſich im

aufe der Jahre, wohl gepflegt und gehegt, zum ſtattlichen Baum her
ausgebildet hat.

Kleiner Vieh und Krammarkt. Heute trifft man die
Vorbereitungen zu den morgen und übermorgen auf dem Roßplatze
ſtattfindenden kleinen Vieh und Krammarkt, dem ſogen. Pfingſt
markt. Eine Anzahl Schau und Spielbuden werden neben Kram
buden aufgebaut.

Kleine Notizen. Am 16. d. Mts., Vormittags z Uhr
brach vor dem Grundſtück Geiſtſtr. 33 ein Hinterrad eines Wagens
des Eiswerksbeſitzers Köcker zuſammen, wodurch der Straßenbahn
betrieb kurze Zeit geſtört wurde. Vor demſelben Grundſtück zer
brach gegen 120 Uhr ein Hinterrad der Droſchke Nr. 26. Am
16. d. Mts. um 9/, Uhr Abends gingen die Pferde des HOekonomen
Chriſtel aus Wörmlitz am Eilgutſchuppen, wo er Güter abholen
wollte, durch Pfeifen einer Maſchine durch. Das Geſchirr wurde
am Riebeckplatz aufgehaltn

Unfälle. Als ſich geſtern Abend im Germaniagarten an
der Reilſtraße mehrere Knaben mit Schaukeln vergnügten, löſte ſich
ein Haken vom Querbalken und der auf der Schaukel ſitzende
11 Jahre alte Schulknabe Pflug von hier fiel herab. Der Knabe
hatte, wie ſich bei ſeiner Unterſuchung in der Königlichen Klinik er
gab eine Ausrenkung des Ellenbogens davongetragen. Auf dem
Roßplatze ſtürzte zu gleicher Zeit beim Aufbau einer Schmalzkuchen
bude der Arbeiter Germer von hier von der Letzteren herab und zog
ſich einen Vorderarmbruch zu. Der Verunglückte mußte ſich nach der
Königlichen Klinik begeben.

Für die Aermſten der Thierwelt, die armen abgetriebenen
Ziehhunde, ſei das menſchliche Erbarmen jetzt beim Eintritt der
heißen Tage wachgerufen. Wenn irgend ein Geſchöpf der Welt den
Unterſchied zwiſchen arm und reich in ſeiner ganzen Bitterniß kennen
lernt, ſo iſt es dieſes gute und treue Thier, welches ſein ganzes Leben
in den Dienſt der Menſchen ſtellt, ihm am Tag die ſchwerſten Laſten tragen
hilft und zur Nachtzeit Haus und Hof bewacht. Der Lohn, welcher dem
Ziehhunde für ſeine aufopfernde Dienſte zu Theil wird, ſind elende
Speiſeüberreſte, ein hartes, kaltes Lager, meiſt an einer ſchweren
Kette, und oft genug Prügel. Welch' ein anderes Loos iſt
dagegen dem „Stubenhündchen“ beſchieden Die Gnädige rührt
leinen Biſſen an, ehe nicht ihr „Liebling“ ſeinen Theil von den
beſten Speiſen und ſeinen Trunk erhalten hat ſie pflegt und
hegt ihn mit einer Liebe, die in der kennzeichnenden Bezeichnung
„Hundeliebe“ ihren Ausdruck findet, ſie führt ihn in's Freie und
badet ihn; jede Unart läßt ſie ihm durchgehen und bezahlt mit
Wonne die hohe Hundeſtenuer. Um den armen Ziehhund aber
kümmert ſich kein Menſch er muß im Winter oft in eiſigſter Kälte
auf offener Straße umherliegen im Sommer bei glühender Hitze
dingt ihm vor Durſt nicht ſelten die Zunge aus dem Halſe heraus.

öge deshalb ein Jeder, der ein ſolches dürſtendes Thier ſieht, nicht
herzlos vorübergehen. Ein gutes Wort an den Beſitzer des Hunde-
fuhrwerks wird meiſtens ſchon genügen.

Zur Luſtbarkeitsſteuer für Abhaltung von Hochzeiten,
Kindtanfen u. ſ. w. zu Giebichenſtein. Die von der Gemeinde
vertretung zu Giebichenſtein beſchloſſene Forterhebung der Luſtbar
keitsſteuer für Abhaltung von Hochzeiten, Kindtaufen e. hat in den
Kreiſen der Einwohnerſchaft und namentlich in denen der Gaſtwirthe
unangenehm berührt. Die Letzteren gedenken, ſich das nicht ruhig
gefallen zu laſſen, ſondern die Sache weiter zu verfolgen, ſelbſt
im Wege der Klage bis eventuell zur höchſten Jnſtanz.
Eine Anfrage beim Präſidium des deutſchen Gaſtwirths-
verbandes, ob eine Gemeinde eine auf Hochzeitsfeiern r gednt
Luſtbarkeitsſteuer erheben kann und darf, iſt verneint worden. Auch
in unſerer Stadt wird eine ſolche Steuer nicht erhoben. Bei Kind
taufs und Geburtstagsfeiern in größerem Maßſtabe, in Verbindung
mit Tanz, iſt eine ſolche Steuer erklärlich, nicht aber bei einer
Hochzeitsfeier, die doch einen öffentlichen Charakter an ſich nicht
egt. Man darf auf den Ausgang dieſer Streitſache geſpannt
ein.

Bewegung der J zu Halle a. S.
im Mai 18965.

Zugezogen ſind 2301 Perſonen (gegen 2299 im Vorjahre).
Darunter befanden ſich

113 männliche und 16 weibliche Familienhäupter,221 230 Famlienglieder,
1185 h 5936 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 1519 männliche und 782 weibliche Perſonen.

Abgezogen ſind 2191 Perſonen (gegen 1960 im Vorjahre).
Darunter befanden ſich be

73 männliche und 32 weibliche Familienhäupter,

145 x 188 amilienglieder,1075 s678 x inzelperſonen,im Ganzen alſo 1293 männliche und 898 weibliche Perſonen.
Davon waren alt a) v. d. Zugezogenen b) v. d. Abgezogenen

bis 5 Jahre 74 m. 63 w. Perſ. 49 m. 45 w. Perſ.
über 5—10 J 62 35 39 e 910-15 115 132 83 11015--20 313 170 287 17h 20-30 682 231 h II 597 e 3343040 166 78 133 68 ur 40-50 r 70 28 D 61 e 4750 23 h 27 v 32 2860-70 13 13 a 9 1670 1 e 2ohne Angabe

Es waren: Kor5 Zen a von denen ezogenenevangeliſchen Glaubens 8095 Perſonen 1949 Perſonen

katholiſchen 159 119jüdiſchen 12 10Diſſtdenten 37 113Gebürtig waren:
aus der Provinz Sachſen 1232 11388

(darunter 136 aus (darunter 274 aus
Halle a. S.) Halle a. S.)dem übrigen Preußen 562 Perſonen 519 Perſoner

Königreich Sachſen 7* 104übrigen Deutſchland 37 e 386.
u Oeſterreich. 17 21Rußland aden übrigen Ländern und ohne

Ingabe 25 20Ihren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen:
Königreich Preußen 1606 Perſonen 1369 Perſonen
Königreich Sachſen 144 17Uebriges Deutſchland 464 466Oeſterreich 7 a 4 e e e 19 e 24 a
Rußland 9 58Amerika. 585 3Uebriges Ausland. 21 24Unbekannt und Wanderſchaft. 33 1u2

Es befanden ſich:
a) unter den Zugez. unter den Abgez.Dienſtboten 60m. 350 w. Ka 58 m. 442 w. Perſ.

Arbeiter 117 m. 32 w. 78m. w.Gewerbegehülfen 574 Perſonen 628 Perſonen
Selbſtſt. Handels und
Gewerbetreibende 86 73Lehrer, Militairperſonen,
Gelehrte, Beamte 90 Perſonen 90 Perſonen

Rentiers, Haus und
Grundbeſitzer 23 17In Berufsvorbereitung 227 e 124Ohne Beruf und Berufs

angabe incl. Kranke 162 217Fs betrug die Zahl:
1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben, 1985 (1528 im Vorj.),
2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren

Senyſv von Auswärts nach Halle verlegt haben, 1750 (2056 im
orj.),3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben, 1720 (1667 im Vorj.),
4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle

nach Auswärts t Wohnſitz verlegt haben, 1858 (1746 im Vorj.)
Es haben im Mai 1896 ſtattgefunden

Geburten: 341.
Sterbefälle: 197.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend

e. Merſeburg, 17. Juni. (Erinnerung.) Morgen vor
80 Jahren, am 18. Juni 1816, wurde in unſerer Regierungsſtadt
eine wohlthätige Stiftung begründet, nämlich das ſogen. „Deutſche
Haus“. Den Namen hat dieſe Erziehungsanſtalt für Waiſenkinder

Andenken an die Worte erhalten, welche König Friedrich Wil-
elm Ul. von Preußen bei ſeiner Anweſenheit in Merſeburg am

18. Oktober 1815 begeiſtert ausgerufen hatte: „Wir ſind ja alle
Deutſche Der erſte Gedanke zur Begründung dieſer milden
Stiftung ſoll von dem Stiftsdeputirten Dr. Starke, damals in
Kleinlauchſtädt, ausgegangen ſein. Dieſe Anregung fand allgemeinen
Anklang, und reiche Beiträge wurden aus allen Gegenden der
deutſchen Lande zugeſchickt. Für die milden Gaben wurden ein
Haus nebſt Garten in der Vorſtadt Altenburg angekauft und für die
Zöglinge alsbald eingerichtet. Die Pfleglinge wurden damals
„Vaterlandskinder“ genannt, und führte der nun hochſelige König vie
erſten beiden Waiſen der neuen Anſtalt zu.

Zeitz, 16. Juni. (Die hiſtoriſche Kommiſſion
der Provinz Sachſen) weilte am Sonnabend und Sonntag
in unſerer Stadt, um hier ihre diesjährige Wanderverſammlung ab
zuhalten. Es waren lauter hochverdiente Gelehrte, die ſich im Saale
des „Rothen Löwen“ zu den v zuſammenfanden. Wir be
merkten darunter die Herren Prof. Dr. Lindner, Prof. Dr. Hertz
berg, Prof. Dr. J. Schmidt und Prof. Dr. v. Heinemann aus
Halle, den Geheimen Regierungsrath Prof. Dr. Dümmler aus
Berlin, Prof. Dr. Größler aus Eisleben, den Landeshauptmann von
Wintzingerode aus Merſeburg und verſchiedene Andere. Aus unſererStadt
hatten ſich Herr Bürgermeiſter Arnold, eine Anzahl Gelehrte und auch
einige Damen, die ſich für die Geſchichte unſerer engeren Heimath
intereſſtren, eingefunden. Man verhandelte nur über innere Ange-
legenheiten des Vereins, namentlich über die Ausgaben für wiſſen
ſchaftliche Arbeiten, über die Erweiterung der Muſeums-
räume in Halle und Verlegung der Sammlung in
die Moritzburg, ſowie über die ſchon in Angriff genommenen
oder noch zu nehmenden wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Der erſte
Theil des Urkundenbuches des Bisthums Zeitz, alle
Urkunden bis zum Jahre 1400 umfaſſend, wird im nächſten Herbſt
dem Druck übergeben werden und der zweite Theil ſoll möglichſt
bald folgen. Die Gegenſtände des Muſeums will Profeſſor
Dr. Schmidt wiſſenſchaftlich geordnet auf farbigen Wandtafeln
publiziren und hiervon auch eine Schulausgabe veranſtalten, damit
ſchon die Schüler kennen lernen, wie jene bisher gering geachteten, uralten
Gegenſtände ausſehen, die für die Erforſchung der Urgeſchichte unſerer
Gegend oft hohen Werth haben. Um das Intereſſe an der Ge-
ſchichte unſerer Provinz und ihrer Alterthümer zu wecken und zu er
höhen, will man dahin wirken, daß jede Pfarrgemeinde wenigſtens
ein Exemplar der von der Kommiſſion herausgegebenen Be
ſchreibung des Stadt und Landkreiſes, zu dem die Pfarre gehört,
für ihr Kirchenarchiv erwerbe. Sonntag Mittag fand eine Be-
ſichtigung der ſehenswertheſten Baulichkeiten unſerer Stadt ſtatt.

ch Zörbig, 15. Juni. (Miſſionsfeſt.) Geſtern wurde
hierſelbſt ein Miſſtonsfeſt gefeiert, das von ſonnigem, freundlichen
Wetter begünſtigt, recht zahlreich beſucht war. Jn der Stadtkirche
predigte der Miſſionar Dr. Nottrott, welcher ſeit 29 Jahren im

Ermässigung der Preise für

Apollinaris
Natürlich kohlensaures Mineral Vasser.

echnetſm Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt be

Netto- PreisInclusive Vergütung fär
des Geſasses, das leere Gefäss.. des Wassers,

Flasche 30 P. 5 P. 25 Pt,
Flasche 23 3 20Krug 36 I 34Krug 26 1 25Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Handlorn,
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Dienſt der Kolsmiſſion in Oſtindien thätig iſt, über das Sonntagsevangelium vom großen Abendmahl. n lebendigen Farben gab

der Redner ein Bild von den großen Schwierigkeiten, die auf dem
M ſſionsfelde der Einladung zum Reiche Gottes ſowohl von Seiten
der Muhammedaner wie der heidniſchen Hiudus t en geſtellt
werden. Nach Schluß des Gottesdienſtes fand im Schloßgarten eine
Nachfeier ſtatt. Nachdem Superintendent Hahn- Zörbig die Ver
ammlung mit einer kurzen Anſprache begrüßt hatte, ſprach Pfarrer

ienemannStumsdorf über die Miſſtonspflicht der Chriſten
Miſſionar Dr. Nottrott erzählte noch mancherlei aus ſeinen Er
lebniſſen in der Miſſionsarbeit und Pfarrer Kaufmann Oſtrau
wies zum Schluß auf den reichen Segen hin, der unſern Kindern
daraus erwachſe, daß ſie nicht Heidenkinder ſind, ſondern einer chriſt
lichen Familie angehören. Die Sammlung zum Beſten der Miſſion
ergab einen Ertrag von 63 Mk. 94 Pfg.

Bitterfeld, 16. Juni. (Waſſerleitungsanlage.)
Mitten im Bau ſteht gegenwärtig die Waſſerleitungsanlage für
unſere Stadt, welche der Ingenieur Smreken Mannheim übernommen
hat, vertreten durch den Jngenieur Flatten hier am Platze Die er
forderlichen Röhren des Rohrnetzes von 14 Kilometer inkl. 80 Abſperr
ſchieber und 75 Hydranten liefert das Eiſenwerk „Lauchhammer“ in
Gröditz bei Rieſa. Tie Rohrlegungs-. und Erdarbeiten führt die

irma Karl Lauterbach, Leipzig-Eutritzſch, aus, die beiden Pumpen
nlagen F. Karl Halle a. S. und die geſammte Dampfmaſchinen

anlage, Dampfkeſſel, Dampfmaſchinen und Pumpen A. BorſigBerlin.
Eine Enteiſenungsanlage, wie Koaks- und Kiesfilter befreien das
Waſſer von den Eiſentheilen. Höhe. des Waſſerthurmes 45 Meter-
IJnbetriebſetzung am 1. Dezember d. Js. Die Zuleitungen und Ab
ſperrventile werden auf Koſten der Stadt hergeſtellt.

e. Walbeck (Mangsfeld), 17. Juni. (Säkulariſation.)
Das hieſige, ehemals berühmte Nonnenkloſter, von der Aebtiſſin
Mathilde zu Quedlinburg, einer Tochter der Kaiſerin Adelheid, be

ründet, wurde vor 350 Jahren (1546), im Todesjahre Dr. Martin
uthers, ſäkul ariſirt, d. h. in eine weltliche Beſitzung umge

wandelt. Zeit der Stiftung beſaß unſer Ort eine oft beſuchte
kaiſerliche Burg, die Kaiſer Otto III. ſeiner Großmutter, der vor
erwähnten Kaiſerin Adelheid, zum Geſchenk machte. Dieſe n
den kaiſerlichen Hof ihrer Tochter, die nunmehr ein Frauenkloſter
errichtete, das aber bereits zu r des 11. Jahrhunderts (1010)

S

in Flammen aufgegangen ſein ſoll. Jm Jahre 1420 kam das wieder
erbaute Kloſter an die Grafen von Mansfeld, die auf der benach
barten Feſte Arnſtein reſidirten. Das Kloſter ſelbſt war dem Apoſtel
Andreas geweiht.

O Roßleben, 15. Juni. (Miſſionsfeſt.) Geſtern Nach
nittag feierte der Miſſionshilfsverein der Ephorie Artern hier

ſein diesjähriges Miſſionsfeſt. Um 2 Uhr begann in der Dorflirche
der Feſtgottesdienſt, eingeleitet durch eine vom Kirchenchor vorge
tragene Motette. Nach der vom Ortsgeiſtlichen, Pfarrer Zander,
ehaltenen Liturgie betrat Herr Miſſionsdirektor Genſichen aus

erlin die Kanzel und hielt eine aus wärmſtem, begeiſtertem Herzen
kommende Predigt über den Text „Jch lebe, und ihr ſollt auch leben“, die
der Heidenmiſſion, ſpeziell der Berliner Miſſton, gewiß viele neue Freunde
erworben und die alten Freunde in ihrer Freundſchaft befeſtigt hat,
Bald nach 4 Uhr begann im Schatten der alten Bäume des Kloſter
gert auf einem a ganz nahe der altehrwürdigen Kloſterſchule,

er einen entzückenden Blick auf die Unſtrutaue und die dahinter ſich
erhebenden bewaldeten Berge der Finne bietet, die Nachfeier, die
vom ſchönſten Wetter begünſtigt war. Nach gemeinſamem Geſange betrat
der Pfarrer der Kloſtergemeinde, Hr. Prof. Dr. Rauch die Rednerbühne
und richtete Worte herzlicher Begrü 3 an die e die
aus etwa 8--900 Perſonen rege Er verband mit ſeinen Grüßen
den Wunſch, daß Gott allen Feſttheilnehmern ſein Reich in's Herz
geben und ſie damit zu rechten, ganzen Chriſten und zu eifrigen,
thätigen Miſſionsfreunden machen möge. Nach einem Geſang des
Männergeſang Vereins erfreute der Herr Miſſtonsdirektor die Ver
ſammlung durch längere, überaus feſſelnde Mittheilungen aus der
Berliner Miſſion in Transvaal. In der Folge wechſelten in
bunter Weiſe Anſprachen und Geſänge. Das Schlußwort ſprach
Herr Paſtor Wintz er. Die Kollekte in der Kirche betrug faſt 80,
die in der Nachverſammlung faſt 30 Mk.

Prettin, 16. Juni. (Feuer. Saatenſt an d.) Heute
Nacht, kurz nach 12 Uhr wurden die Bewohner hieſiger Stadt durch

aus dem Schlafe aufgeſchreckt. Es brannte in dem nahen
Großtreben die Barth'ſche Windmühle. Entſtehungsſache bisher un
bekannt. Unſere Fluren und Getreidefelder ſchmachten, obwohl ſie
immer noch ziemlich gut beſtanden ſind, recht ſehnſüchtig nach einen
durchdringenden Regen. Ueberall in der Umgegend haben Gewitter
mit durchdringenden Regen den Fluren Erquickung gebracht, mitunter
war derſelbe mit Hagel verbunden, ſo z. B. in Ploſſig.

A. O. Leipzig, 16. Juni. (Sächſiſch- Thüringiſche
Jnduſtrie- und Gewerbe- Ausſtellung zu Leipzig
1897.) In den Kreiſen der Gas und Waſſer-Fachmänner Sachſens
und Thüringens iſt der Wunſch laut geworden, durch eine Kollektiv-
Ausſtellung im nächſten Jahre in Leipzig zu vertreten ſein, weshalb
daſelbſt vor wenigen a eine Verſammlung von Vertretern dieſes
Faches aus Annaberg, Deſſau, Dresden, Eiſenach, Erfurt, Gera,

lauchau, Leipzig c. ſtattgefunden hat, welche beſchloſſen haben, alle
beachtenswerthen Objekte aus dem Gebiete des Gas und Waſſer
verſorgungsfaches, inſonderheit Heizungs und BeleuchtungsEin
richtungen, in würdiger Weiſe in einem beſonderen Gebäude auf der
Ausſtellung zur Anſchauung zu bringen. Es haben ſich ſofort 30

zur Betheiligung bereit erklärt, auf deren Wunſch Herr
asdirektor Wunder in Leipzig die Führung der Geſchäfte über

nommen hat.
S Altenburg. 16. Juni. (Die 25 jährige Jubelfeier

des deuſchen Kriegervereins,) welche zugleich als Er
innerungsfeier an die vor 25 Jahren erfolgte Rückkehr der hiefigen
Truppen aus Feindeslande anzuſehen iſt, hatte geſtern eine große
Menſchenmenge in unſeren Mauern zuſammengeführt. An dem Feſt-
zuge, welcher ſich bald nach Mittag durch die Stadt bewegte, ſowie an
der auf dem Markt platze abgenommenen Parade nahmen 50 Vereine
Theil. Jm Auftrage des Deutſchen Kaiſers übergab General
v. Scheffler dem Vereine eine koſtbare Fahnenſchleife, desgleichen Haupt
mann v. Blödau im Namen des Herzogs von Altenburg und Kammerherr
von Bachoff-Echt im Namen des Königs von Sachſen, worauf General
v. Scheffler auf die genannten drei Monarchen nach kurzer Anſprache ein drei
faches Hurrah ausbrachte. Namens der Stadt wurden die Vereine
von Herrn Oberbürgermeiſter Oßwald begrüßt. Herzog Ernſt hatte
bereits vorgeſtern Abend im Hofe des Reſidenzſchloſſes die Parade
über die am Zapfenſtreiche betheiligten Vereine abgenommen. Kurz
nach 4 Uhr Nachmittags begann das Feſtſpiel „Kaiſer Rothbart“, zudem Prof. Dr. Müller einen Prolog gedichtet hatte. Die Feſtlich

keiten dauern noch bis Dienstag, während Wiederholungen des Feſt
ſpiels bis zum 24. m werden.
J Gotha, 16. Juni. Landtag Aſyl für Schwach-

ſinnig e. Für Uferſchutzbauten in Flur Jngersleben hat der
Landtag 12500 Mk. bewilligt. Von den auf 16000 Mk. veran
ſchlagten Koſten trägt 3500 Mk. die Gemeinde Jngersleben.
Für das hier zu errichtende Aſyl für Schwachſinnige und Blödſinnige
hat die Herzogin, deren Namen die Stiftung trägt, einen Gründungs
beitrag von 10 000 Mk. bewilligt und auch Herzog Alfred hat einen
einmaligen erheblichen Beitrag angewieſen. Das Gründungskapital
beträgt bis jetzt 20 500 Mk.

Hildburghauſen, 15. Juni. (Tech nikum.) Als das
Technikum von e h wo es im Winter 1876/77 begründet
worden war, nach Hildburghauſen überſiedelte, zählte es im Winter
1879/80 61 und im Sommer 1880 42, alſo im 4. Schuljahr in
Summa 103 Schüler. Heute, im 20. Schuljahr hat die Anſtalt im
Winterſemeſter 874 und im Sommer 566 Schüler aufzuweiſen. Die
Jahresfrequenz iſt daher auf 1440 Schüler (862 in der Maſchinen
und Elektrotechnikerſchule und 578 in der Baugewerk und Bahn-
meiſterſchule) geſtiegen. Der gute Ruf des Technikums iſt von Jahr
zu Jahr infolge der bei Heranbildung der Schüler erzielten Reſultate
eſtiegen. Gegenwärtig wird um den dadurch eingetretenen

Raummangel zu beſeitigen, ein Neubau, der 15 Sale, das
Laboratorium, die Werlſtatt c. in ſich aufnimmt, ſpeziell für die
Maſchinen und Elektrotechniferſchule aufgeführt. der mit dem

nächſten Semeſter von derſelben bezogen wird, während die Baude und Bahnmeiſterſchule im alten Gebäude, welches ſehr
chöne 4,5 m hohe Säle beſitzt, verbleibt. Jede der Schulen hat

dann ein beſonderes großes, W r Gebäude, doch ver
bleiben Beide unter der Direktion des Begründers des Technikums,
Ingenieur Rathke, wie auch das Lehrerkollegium ein gemeinſchaft
Üches bleibt, ſo daß bei der großen Zahl der Lehrer in jedem der
Lehrfächer auch ferner von einem Spezialfachlehrer unterrichtet
werden kann.

Walterhauſen, 16. Juni. Vom Thüringer Be
irksſchießen.) Herzog Alfred, der Protektor des 8. ThüringerBeſitlsſchetens, hat als Ehrengabe einen ſchweren ſilbernen Becher

mit dem Bildniß des Gebers geſtiftet, die Stadtvertretung 75 Mark
S bewilligt. Auch von anderer Seite gehen zahlreiche

en ein.

Das Kaiſer Wilhelm Denkmal auf dem
Kyffhäuſer.

2. BVeſchreibung des Denkmals.
Du ſchöne goldene Aue

Hiit üppigem Aehrenkranze,

Mit S Morgenthaue
ellen Sonnenglanz!

ße deine Waälder,
r Eichen dunkles Grün

Und auf den Höh'n der Felder
Die Burgen ſtolz und kühn.“

Mit dieſen Worten begrüßt der Dichter die herrliche lachende
Landſchaft, in deren Mitte der Kyffhäuſerberg ſich erhebt, als der ge
eignetſte Ort, all die Schönheiten des Thales, der Berge, der Wälder
und Felder zu überblicken. Von fernher grüßt der ſagenumwobene
Brocken herüber dort im Oſten überragt das Schloß Bayernaumburg
die gewerbfleißige Stadt Sangerhauſen, Allſtedt mit ſeinem alten
Kaiſerſchloß ſchaut weit hinaus in die goldene Aue, der Thurm der
Sachſenburg taucht im Süden auf und hinter ihm in nebliger Ferne
ſchimmmert der Ettersberg bei Weimar hervor. Und auf dem oberſten
Gipfel des Kyffhäuſers ſelbſt ragt, innerhalb der uralten, zerfallenen
Burgmauern, auch von Gräben und eigenen Mauern umgeben, das

der ganzen Gegend, der heute noch 25 Meter hohe und
im Mauerwerk 4 Meter dicke Kyffhäuſer- oder Barbaroſſathurm
zu den vorübereilenden Wolken empor, ein Wahrzeichen an die ver
gangene Kaiſermacht und Herrlichkeit des alten Deutſchlands, eine
Erinnerung an den Kaiſer Rothbart, der drunten in der Höhle
chlummern ſoll und träumen von des wiedererſtandenen Reiches

acht und Größe.
Aber wie die Sage von dem träumenden Barbaroſſa anknüpft

an den Kaiſertraum der Deutſchen, ſo verbindet ſie uns auch mit
dem altgermaniſchen Götterglauben. Der rothbärtige Donnergott
Donar, deſſen Hand die zerſchmetternden und doch fruchtbaren Blitze
ſchleudert, hauſt drunten in der Höhle, oder auch der oberſte der
Götter Wotan, deſſen Raben Hugin und Munin den Berg um
kreiſen, hinausfliegen in alle Welt, um ihrem Herrn Botſchaft zurück
zubringen über alle Geſchehniſſe auf Erden. Und die Prinzeſſin,
die mit dem Kaiſer Barbaroſſa im Bergesinnern wohnen ſoll, iſt
eigentlich Frau Holle, die himmliſche Waſſerfrau, die Beſchützerin des
häuslichen Fleißes.

In das Innere des Berges flüchtete ſich der Gedanke an die
einheimiſchen Götter bei dem Siege des Chriſtenthums, in das

nnere des Berges flüchtete ſich der Traum und die Hoffnung der
eutſchen von des Vaterlandes Macht und Herrlichkeit, als mit dem

Kaiſer Barbaroſſa die Macht und Größe Deutſchland verſank.
Und in dieſe herrliche Natur, in dieſe deutſche Sagenwelt

hinein ſollte der Künſtler und Architekt das Denkmal für den Neu
begründer des deutſchen Reiches, den Kaiſer Wilhelm, e Er

ſollte das Denkmal harmoniſch dem Landſchaftsbilde geſtalten, erſollte es dem Charakter des Kyffhäuſerb erges und FWner alten

Ruinen anpaſſen, er ſollte auch die Seele des deutſchen Volkes be
rückſichtigen, die einen reichen Kranz von Märchen und Sagen um
die altehrwürdige Kuppe des Kyffhäuſers geſchlungen hatte

Dort muß dem Kaiſer Silberbart erſtehen
Ein Denkmal hehr, wie keines noch erſtand,
Umringt von ſeinen Helden wird er ſehen
Im Kaiſerſchmuck hinaus ins deutſche Land!

Es war wahrlich keine kleine Aufgabe, die dem Künſtler
hier geſtellt wurde! Das Denkmal mußte in voller Wucht zur
Geltung kommen, es mußte in großartigen Dimenſionen gehalten
werden, da es weit, weit hinaus ſchauen ſollte in die Lande. Es
ſollte auch den Chara ter des Kaiſers wiederſpiegeln, ſeine ernſte
Größe, ſeine ſtille Erhabenheit und Einfachheit. An dem Germania-
Denkmal auf dem Niederwald ſah man, wie unendlich ſchwer es
war, mit den Mitteln des Bildhauers allein in einer großen Natur
zu wirken das HermannsDenkmal im Teutoburger Walde lehrte,
daß zu einem ſolchen Denkmal ein architektoniſcher Unterbau gehört,
der das Denkmal ſelbſt über die es umgebende und erdrückende
Natur hinweghebt. Die Hauptaufgabe mußte mithin der Baukunſt,
der Architektur zufallen, der ſich die Bildhauerkunſt unterzuordnen

Es handelte ſich nur darum, die richtige architektoniſche
Form zu finden. Der Baukünſtler durfte ſich nicht im Kleinen ver
lieren, er mußte mit großen Maſſen arbeiten, mußte weiſe Klarheit
der Form gewinnen, damit ſich das Denkmal, aus der Ferne ge-
ſehen, einfach und klar verſtändlich vom Himmel abhebt.

Bandel, der Schöpfer des HermannsDenkmals im Teutoburger
Walde, hat ſein Ziel mit den einfachſten Mitteln erreicht. Aber konnte
man für den ſagenhaften S Helden Hermann den Cherusker-
fürſten aus den dunklen Wäldern und Bergen der Weſergegend, die
Koloſſalfigur eines gewaltigen Recken wählen, paßte zu dem ſinſteren,
dunklen Forſt des Teutoburger Waldes der einfache, rauhe und nur
durch die Gewalt der Maſſen wirkende Unterbau, ſo mußte hier auf
dem Kyffhäuſer, inmitten der lachenden Flur der goldenen Aue, in
mitten der freundlichen Berge Thüringens, bei der Darſtellung eines
neuzeitlichen Fürſten eine andere, heiterere, gefälligere Form gewonnen
werden. Eine Koloſſalfigur Kaiſer Wilhelms allein würde wohl von
Weitem geſehen Eindruck gemacht haben, in der Nähe jedoch
dem Charakter des Landes und des Kaiſers ſelbſt wenig entſprochen

ben.

Bei der Wahl des Entwurfes des rühmlichſt bekannten Archi
tekten Bruno SchmitzBerlin, waren dieſe Gedanken die maß-

und man ſcheint mit der Wahl auch das Richtige getroffen
zu haben.

Eine gewältige halbkreisförmige Ringterraſſe, die als Feſtplatz
dienen ſoll, nimmt den Beſucher des Denkmals zunächſt auf. Von
hier vermag man einen Totaleindruck zu gewinnen. Drei Portal-
bogen öffnen den Blick in einen Felſenhof, von dem aus man herr
liche Ausblicke auf die in blauer Ferne daliegende Landſchaft der
goldenen Aue genießt. Dieſe Portalbogen leiten zu der geſchloſſenen
aus dem Felſen aufragenden Hauptſtirnwand hinüber, wo unter
einem reich mit Ornamenten geſchmückten Bogen der alte Kaiſer
Barbaroſſa auf ſeinem Throne ſitzend dargeſtellt iſt, im Augenblicke
des Erwachens, das bart und haarumwallte Haupt mit der Kaiſer
krone geſchmückt, die reckenhafte Geſtalt von dem Krönungsmantel
umgeben, in der Hand das Reichsſchwert haltend. Um ihn herum
liegt ſein Gefolge, eiſge Schloßwächter und Zwerge, Roſſe und
Hunde, noch im tiefen Schlaf verſunken. Der Charakter des Sagen
haften iſt hier treffend u Das Barbaroſſabild iſt von
dem Berliner Bildhauer N. Geiger geſchaffen, die Reichsadler,
Wappen, Krone, Kapitäle der Säulenſtümpfe an der Bogenhalle vom
Bildhauer Vogel-Berlin.

Rechts und links der Eingangshalle des Felſenſchloßhofes führen
breite Freitreppen zu den Terraſſen empor, auf der ſich das Reiter
ſtandbild Kaiſer Wilhelm's und der architektoniſch prachtvoll wirkende
Thurm, das Hauptwerk des Ganzen, erheben. Dieſer Thurm bildet
den Abſchluß des gleichſam aus dem Vergesinnern heraufgeſtiegenen

lſenſchloſſes des alten Barbaroſſa, zu dem man in verſchiedenen
rraſſen und Abſätzen aufſteigt. Am Sodel iſt er mit den Zeichen

des Kampfes und des Sieges geſchmückt, in ſeinen oberen Theilen
mit dem Reichsadler und den Namen der Bundesſtaaten und freien

Städte und die zinnenbewehrte Kuppe krönt als Vollendung des
e mächtige deutſche Kaiſerkrone, weit hinausſchimmernd in

as Land.
einer Niſche des Thurmes erglänzt das von dem Bildhauer

Profeſſor E. HundrieſerCharlottenburg entworfene Reiter
tandbild Kaiſer Wilhelms; zu ſeinen Füßen rechts ein die

ehrkraft des deutſchen Volkes darſtellender markiger Germane;
zu ſeiner Linken reicht die Geſchichte, eine prächtige weibliche
Geſtalt, dem Kaiſer den Lorbeerkranz. Der Kaiſer ſitzt in
einfach ſicherer Haltung auf dem ruhig dahinſchreitenden Pferde.
Der Mantel hängt ihm in reichen Falten von den Schultern,
die linke Hand hält die Zügel, die rechte hängt in ungezwungener
Haltung an der Seite herunter. Der Blick ſchweift ernſt und
ſinnend in die Ferne. So haben ihn tauſende und abertauſende
Krieger über die Schlachtfelder von Frankreich reiten ſehen, ſo lebt
er in dem Gedächtniß ſeiner Soldaten.

Es iſt ein glücklicher Gedanke, jede höfiſche Verzierung vermieden
u haben. Kein Siegesengel, kein Lorbeerkranz, kein Feldmarſchall-
tab einfach und groß reitet er aus dem alten Barbaroſſaſchloß
ervor, wie er in der Erinnerung ſeiner alten Soldaten fortleben

wird. Das Barbaroſſaſchloß ſelbſt iſt prächtig geſchmückt, mit Ter
raſſen, Freitreppen, Bogengängen und Hallengewölben, das Reiter
ſtandbild ſelbſt iſt in einfachen, an fich groß und tief wirkenden

Formen gehalten. 5Von der Größe des Denkmals werden einige Angaben einen

Begriff geben. 8Die geſammte Anlage hat eine Längenausdehnung von 131 Meter,
eine Breitenausdehnung von 96 Meter. Die Ringterraſſe bildet einen
Halbkreis von 96 Meter Durchmeſſer und fällt an der Nordſeite, der
ſteil p Meter ah. Bis zur Fundamentſohle iſt ſie

eter hoch.
Die Hoch und Thurmterraſſe mit der Bogenhalle und dem

Burghofe mißt 90 Meter in der Länge, 61 Meter in der Breite.
Die Hochterraſſe liegt 12 Meter, die Thurmterraſſe 17 Meter über
der Ringterraſſe. Die Bogenhalle iſt 25 Meter von der Barbaroſſa
Niſche, 30,6 Meter vom Reiterſtandbild entfernt.

Der Thurm iſt von quadratiſchem Querſchnitt und hat ohne
Sockel eine Seitenlänge von 20 Meter, von der Hochterraſſe aus iſt
er 57 Meter hoch. Der innere, gewölbenartige, zu ebener Erdegelegene Raum hat einen Durchmeſſer von 10,2 Meter er iſt kreis
rund mit mehreren Abſiden. Die nördlich und ſüdlich an die große
Thurmhalle anſchließenden Nebenhallen haben einen Durchmeſſer
von 10,2 Meter, eine Höhe von 3,9 Meter und eine Länge von
11,5 Meter beide Räume ſind mit Tonnengewölben üdberdeckt,
während die Haupthalle ein Kegelgewölbe überſpannt.

Von der Thurmhalle bis zu der Kuppe hat man 232 Stufen zu
ſteigen. Hier ruht die Krone auf 8 maſſiven Streben. Sie hat einen
Duichmeſſer von 3,5, eine Höhe von 6,6 Meter. t

Die Geſammtmaſſen des Monumentes betragen 25 000 Kubik-
meter, ſein Geſammtgewicht 62,5 Millionen Kilogramm oder
1/, Millionen Zentner. Man könnte mit den Steinen des Monu
mentes eine Stadt für 5000 Einwohner bauen.

Die Geſammthöhe des Denkmals von dem unterſten Punkte der
Ringterraſſe bis zur rn wig beträgt 81 Meter oder 250 Fuß,
von der Ringterraſſe bis zur Thurmſpitze 69 Meter oder 208 Fuß.

Das Reiterſtandbild Kaiſer Wilhelm's entſpricht den Dimenſionen
des Monumentes. Es iſt aus Kupferplatten von 2- 3 Millimeter
Wandſtärke getrieben und zwar der Reiter in der Kunſtwerkſtatt von
H. Seitz in München, der Germane von P. Rinckleben in Braun

weig, die Geſchichte von H. Kiene in München. Die Dimenfionen
nd folgende

Höhe des Reites von den Pferdehufen bis zur

Helmſpitze 8,76 MeterHöhe des Kaiſerkopfes mit Helm 1,30
Länge eines Beines 3220Länge eines Armes 2,50Länge des Pferdes einſchließlich Kopf und Schweif 8,40
Umfang des Pferdekörpers in der Mitte 6,85
Der germaniſche Krieger iſt 4,82 Meter hoch, die Figur der

Geſchichte 5,20 Meter.
Die Gewichte der einzelnen Figuren betragen

1. Reiter 6000 kg Kupfer 5900 kg innere Eiſenkonſtruktion
2. Germania 1150 11003. Geſchichte 1400 1250

Sa. 50 kg Kupfer 8250 kg innere Eiſentonſtruktion.
Das ganze Reiterſtandbild wiegt 16 800 Kilogramm oder

336 Zentner. Von der Mühe der Aufſtellung dieſer Koloſſal
figuren vermag man ſich demnach einen Begriff zu machen.

Es mag noch erwähnt werden, daß die in Stein ausgeführten
plaſtiſchen Theile des Monumentes nach den Modellen der ſchon
genannten Künſter von den Steinbildhauern Schwartz und Lock,
die Maurerarbeiten von den Maurermeiſtern C. Reichenbach
Frankenhauſen und F. Thate Sangerhauſen ausgeführt ſind. Die
ſpezielle Bauleitung lag in den Händen des Architekten W. Linde
mann.

So ſteht denn das Denkmal da, ein Wahrzeichen der Dankbar-
keit und Verehrung der deutſchen Soldaten. Auf der Stätte, wo
vor langen Jahrhunderten deutſche Kaiſer und Fürſten weilten, er
hebt ſich das Denkmal des erſten deutſchen Kaiſers des neuen Reiches
und blickt hinab auf die grünen Walder, die lachenden Fluren,
durch die ſo oft des Krieges Sturm verderbenbringend brauſte.
Möchte das Siegesdenkmal des deutſchen Kaiſers, errichtet von den
ſchlachtgewohnten Soldaten Deutſchland's, ein Denkmal des Friedens
werden, ein Mahnzeichen der Eintracht der deutſchen Stämme, ein
Mahnzeichen, daß die Zwietracht niemals wieder in deutſchen Gauen
das Haupt erheben ſoll, ein Mahnzeichen der Treue zu Kaiſer und
Reich wie zu den angeſtammten Fürſten, die mit dem Kaiſer am
18. Juni das Denkmal umſtehen, als Schützer der deutſchen Freiheit,
des deutſchen Rechts, der deutſchen Einigkeit!

Letzte Traht- und FernſprechNachrichen.
Berlin, 17. Juni. Heute Vormittags gegen 11 Uhr verſuchte

der in der Vbowſnehn wohnende Reſtaurateur Ernſt,

verſuche waren theilweiſe von Erfolg gekrönt.
Potsdam, 17. Juni. Der japaniſche Feld marſchall

a magata traf mit Gefolge kurz vor 11 Uhr auf der
ildparkſtation ein und fuhr in einem vierſpännigen Hof-

wagen nach dem Neuen Palais zur Audienz.
Leipzig, 17. Juni. Dem „Leipz. Tagebl.“ zufolge wurde

der Buchbinder Jacobi aus i. B. in das hieſige
Unterſuchungsgefängniß eingeliefert. Gegen Jacobi ſchwebt be
kanntlich beim Reichsgericht wegen anarchiſtiſcher und hochn Umtriebe ein Verſahren

om, 17. Juni. Wie verlautet, habe Menelik dem
mitgetheilt, er werde die italieniſchen

o aten auf ſeine Fürbitte frei geben, die Offiziere
jedoch nur gegen Löſegeld.

Belgrad, 17. Juni. ie türkiſche Geſandtſchaft
erklärt alle ſerbiſchen Attentatsmeldungen auf den
a Priznent als tendenziöſe Erfindung.

then, 17. Juni. Ein geſtern in Kanea veröffenllichtes
Jrade beruft die kretenſiſche Volksvertretung
nach Kanega. Jn dem Jrade heißt es, der Sultan werde
jede berechtigte Forderung, die durch die Mehrheit der Volks
vertretung beſchloſſen werde, in Erwägung ziehen und derſelben
tattgeben, natürlich unter Wahrung der Hoheitsrechte der

orte. Ferner fordert das Jrade die Aufſtändiſchen auf, die
affen niederzulegen, und verſpricht ihnen völlige Amneſtie

Die türkiſchen Truppen würden nur noch dann
wenn eſtörungen vorkommen. Die „Palingineſia“ bemerkt
eprn in bezeichnender Weiſe, die Antwort auf dieſes Schrift
tück würden die Flinten der Kretenſer geben.

ſeine
drei Kinder zu erſticken. Die angeſtellten Wiederbelebungs

r
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WWir empfeblen in grösster Auswahl

P Schulz Ia.
Gr. Steinstrasse G

Veke Weunhäuser. 7265

und
Jungfrauen!

Die Pflege der Haut
iſt ein Gebot des Anſtandes.

Vernachläſſigt die Pflege nicht, erhaltet
eure Haut ſchön, zart und jugendlich friſch.

die unübertroffene, fettreiche und milde

Doering's Seife
mit der Vule.

Sie iſt das Beſte.
Preis per Stück

40 Pfg.

Bekanntmachung.
Dienſtag, den 23. Juni d. Js.,

Nachmittags 4 Uhr
findet im Gaſthofe zu Gnadan die

Generalverſammlung
des Hilfsvereins für Blinde
in der Provinz Sachſen

ſtatt, zu welcher die Mitglieder des Vereins
hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

Tagesordunng:
a) Erſtattung des Jahresbecichtes.
b) Rechnungslegung.
c) Vorſtandswahl.
d) Vorſchläge, die weitere Förderung

des Vereins betreffend.
Barby, den 10. Juni 1896. 7193

Der Vorſtand.

r er

Am Sonnabend, den 4. Juli d. Js-
wird von Halle und Leipzig ſe ein Sonder
zug nach Hamburg abgelaſſen, zu welchem
auf verſchiedenen Stationen der Direktions
bezirke Halle, Magdeburg und Erfurt, ſo
wie der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen
Rückfahrtkarten nach Hamburg, Altona,
Kiel, Kopenhagen, Cuxhaven, Helgoland,
Norderney, Borkum, Wyk a. F. oder
Wittdün-Amrum und Weſterland a. S.

ägiger Gültigkeit ausgegeben werden.

Die Abfahrt erfolgt: 72von Leipzig Magd.Bhf. 11 Vorm.
von Halle a. S. 11 50 Vorm.

BERLINER GEWERBE-AUSSTELLUNG. GRUPPE XV.

heclermann Sein eigener Drecke

A50 Abrige a I5 Mionten von elnen Sebrlftztäcke ln Sehwar r. D

Per Sechapirograph.

e V Ein neuer unübertroffener Vervielfältigungs- Apparat zur
ſelbſtändigen, koſtenloſen Herſtellung von Druckſfachen

Wir lie-

oder gezeichnet, und nachdem es getrocknet, mit der
Schriftſette auf das Negativpapier aufgelegt und mit der
Hand glatt angeſtrichen.

Nach 1--2 Minuten wird das Original vom Negativ
papier abgenommen, auf welchem jeht ein Negaliv
(Spiegelbild von dem Originalh) entſtanden iſt. Auf
dieſes Negativ werden die zu bedruckenden Blätter nach
einander aufgelegt, mit der Hand oder mit dem bei
gegebenen Roller leicht angedrückt und die nun fertige
ſchwarze und ſcharfe Copie (Abklatſch) ſofort ab

gezogen und ſo fortgefahren, bis die gewünſchte
Anzahl Abdrücke gewonnen iſt.

Um ein neues Original zu vervielfältigen, wird
das gebrauchte Negativpapier auf die Rolle rechts
gewickelt, wodurch ſich zu gleicher Zeit von der
Rolle links friſches Negativpapier auf die Druck

e fläche ausbreitet.Jede Stelle des benuhzken Negativpapiers kann mehrere Male verwendet werden, da die alte
Schrift nach einigen Tagen einſinkt und nicht mehr abdruckt. Dadurch wird dieſes Verfahren
zugleich auch die billigſte Vervielfältigungsart.

Preis Compl. Apparat Quäart-Follo 22)(38 cm 17 Mark, 1 Erſahrolle, ca. 5 Meter
a Mark. Schwarze Schapirögraph-Tinte 0,80 Mark. Auch größere Formate ſind vorräthig.

Herm. Hurwitz Co-,
Berlin C., Kloſterſtr. 49.,

druck.
Die Handhabung dieſes Apparates iſt für jeden Laien eine

ſchwarzen Tinte auf Poſt oder Kanzleipapier geſchrieben

graph

erftaunlich einfache, der Erfolg unansbleiblich und

5

garantirt.

Tage J P

Jn dem Apparatkaſten befindet ſich das auf 2 Rollen auf

auf Probe

aller Art, ſowie zur Vervielfältigung von Briefen, Actenſtücken,
Zeichnungen, Noten, Plänen, Programmen c. 2c. in Schwarz

77 veewickelte Negativpapier von ca. 5 m Länge, wovon das ent
7 ſprechende Format auf der Druckfläche ausgeſpannt iſt.fern den Das Original (Mannſtript) wird mit der beigegebenen

vchapiro Schap

5ohne jede eKoſten. S a

geh Walther“s
Eußboden-Anſtrich

(Bernſteinlack mit Farbe)
trocknet über Nacht hart und

Gerſtenſtroh
G

r (Futterſtroh), frei Waggon Stationden ſchönſten Glanz, à ſo. 8 olmirsieben, 1 Mark pro Centner,

haben abzugeben [7247
Ehrling Schmidt-

400 Ctr. gepreßtes

Pfg., nur in der z
9

d
Walther-Drogerie,

Wuchererſtr. 75, Bismarckſtr.-Ecke. Mohnknchen u. Mohnmehl, tägl.
X friſch u. nur a. thür. Möhn, off. billig

Wilh. Krahnert Co. OelSpreu verkauft Bruckdorf Nr. 10. fabrik. Halle, Robert Franzſtr. 20.

Näheres iſt aus den von den Fahr-
kartenausgabeſtellen Halle a. Saale und
Leipzig Magd.-Bhf., ſowie von der Aus
kunflsſtelle Leipzig Brühl 75/77 unent-
geltlich zu verabfolgenden Zugüberſichten
zu erſehen.

Halle a. S., im Juni 1896.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Rittergutsverkauf.

Mein Rittergut Ober Kummernick,
Kr. Liegnitz, Poſt Spittelndorf, will

ich bald verkaufen.

Größe 1521 Morgen,Grundſteuerreinertrag 12 567 Mk.
Bauſtand maſſtv. Alles ſyſtematiſch

drainirt. Durchweg Rüben und Weizen-
boden. Dampfpflugkultur ſeit 20 Jahren.
Vorzüglicher Düngungszuſtand. Vier
Kilometer zur Station Spittelndorf.

Beſtellung

Weizen 463 Morg.Gerſte eHafer 134Erbſen, Bohnen, Wicken 199

Klee 192Zuckerrüben 208Samenrüben und Kartoffeln 40
Preis 50facher Grundſteuer

reinertrag 629 000 Mk.
Anzahlung 200 000

Anfragen erbeten an den Beſitzer

Dr. Henneberg
Kummernick, Poſt Spittelndorf.

Guts verkauf.
Großes Gut mit 265 Morgen beſt.

Felder und Wieſen, herrſchaftl. Ge
bäuden, mit vollſtäudigem, lebenden
u. toden Jnventar, Altenburger Pflege
u. Bahnſtation --2 Stunden von Gera
iſt für 50,000 Thlr. bei 20 mille
Anzahlung zu verkaufen. Nähere Aus-
kunft erth. C. Gotth. Sachse, Geraga.

Mein Rittergut
im beſt. Theile der Prov. Poſen er.
3000 Morg. groß, incl. 200 Mrg.
vorzügliche Wieſen; nur Weizen undRNübenboden. 2 km Chauſſee zur Bahn,

Zuckerfabrik u. Molkerei nicht weit. 44 J.
Familienbeſitz, maſſiv. Gebäude, überreich.
todtes u. lebend. Jnventar, nur Land
ſchaftsſchulden, will wegen Alter mit
75 Thlr. pro Morgen verkaufen. Aus-
kunft ertheilt Herr Rentier Meyn,
Breslau, Seidlitzſtraße 4. [7239

VillaIII.
Eine kleine Villa in ſchönſter geſundeſter

Lage Anhalts, in der Nähe einer Reſidenz
ſtadt, mit gr. Garten, kl. Park, Teich,
Spargel, Obſt, Gemüſe u. dergl. mit
Stallgebäude für 4 Pferde iſt zu ver-
kaufen. Offerten unter Z. 7242 an die
Cxped. ds. Blattes. [7

150 Stück ſtarke

Rambouillet-
Mutttern, zur Zucht
paſſend, ſow. Engliſche u.

RambouilletJährlings
hammel verkauft preiswerth [7249
7249] C. Maäh me,

im Leimbach b. Querfurt.

2606 2728 23896
3738 3868 3892 3914 3969 4502 4504 4615 4688 4786 5002 5082
5266 5326 5330 5390 5439 5518 5588 5592 5937 5949 6031 6596
6672 6754 6762 6873 6894 6905 7114 7342 7369 7574 7595 7611
7732 7819 7850 7859 8043 8078 8177 8319 8408 8415 8433 8514
8551 8573 8706 8767 8821 8991 9004 9035 9080 9127 9184 9273
9308 9338 9367 9522 9557 9653 9817 9825 9920 9971 10009 10298

e einfachen Fahrpreiſe mit dreißig

Bekanntmachung.
Bei der heute ſtattgefundenen öffentlichen Verlooſung von Rentenbriefen der

Provinz Sachſen ſind folgende Nummern gezogen worden
I. an 45 Rentenbriefen

Litt. A. zu 3000 C. (1000 Thlr.) 130 Stück und zwar die Nummern
386 489 577 626 825 937 1042 1157 2173 2205 2273 2439 255

2919 2979 3008 3087 3476 3498 3575 3587 3696

10413 10613 10736 10780 10956 10988 11028 11486 11506 11670
11761 11779 12437 13087 13391 13757 14039 14191 14547 14572
14632 14851 15116 15133 15267 15270 15360 15411 15445 15729
15751 15790 153817.

Litt. B. zu 1500 (500 Thlr.) 40 Stück und zwar die Nummern:
50 95 445 492 539 549 870 905 932 947 1046 1146 1188

1269 1300 1434 1447 1567 1704 1727 1760 1769 1993 2375 2440
2582 2584 2606 2686 28333 2958 3076 3085 3173 3445 3677 3793
3916 4111 4119.

Litt. C. zu 300 (100 Thlr.) 192 Stück und zwar die Nummern:
290 299 638 710 717 902 1025 1038 1317 1321 1352 1355 1381

1480 1549 1679 1801 1892 1893 2211 2249 2387 2388 2464 2535
2609 2852 3005 3009 3108 3150 3151 3225 3535 3562 3610 3855
4060 4084 4347 4583 4660 4726 4730 4736 4816 4906 5002 5050
5059 5106 5160 5230 5160 5488 5506 5522 5598 5840 5844 5859
6057 6202 6277 6297 6845 6876 6903 7204 7209 7428 7543 7674
7735 7767 7803 7919 7949 8111 8281 8413 8820 8855 8911 8930
9096 9306 9337 9606 9635 9819 9853 9950 10262 10300 10375 10579 10632
10755 10839 11151 11359 11481 11626 11642 11783 11855 11872 11908
11977 12020 12234 12299 12458 12503 12593 12699 12750 13036 13071 13143
13202 13327 13486 13511 13609 13634 13689 13775 13818 13863 13867
13871 13895 14126 14266 14271 14302 14493 15409 15586 16137 16205
16293 16340 16398 16399 16804 16831 16924 16958 17001 17310 17653
18819 18912 18920 19291 19513 19640 19696 19707 19809 19812
19938 19997 19999 20021 20041 20131 20279 20527 20676 20693 20743
21014 21190 21250 21608 21686 22178 22193 22263 22449 22674 22766
22797 23209 23271 23298 23324 23327.

Litt. D. zu 75 C. (25 Thlr.) 178 Stück und zwar die Nummern:
76 136 183 527 547 632 640 650 688 719 932 1059 1101

1104 1146 1171 1246 1392 1556 1580 1588 1979 2065 2380 2535

8290 8356 8365 8376 8441 8451 8458 8647 8707 8759 8819 8821
8943 9077 9139 9196 9204 9370 9436 9543 9602 9643 9646
9790 9847 9895 10039 10125 10214 10261 10290 10341 10387 10468
10477 10752 10902 10959 11097 11141 11293 11365 114535 11464
11507 11544 11859 11976 12003 12049 12102 12198 12324 12457
12609 12978 13129 13237 13438 13709 13711 13738 13972 14005
14055 14072 15245 15999 16379 16388 16418 17656 17710 17976
18482 19112 19158 19384 19523 19612 19635 19718 19730 109734
20036 20166 20460 20782 20996 21033 21158 21225.

II. an Z. Rentenbriefen, ausgegeben anf Grund
des Geſetzes vom 7. Juli 1891, betreffend die Beförderung der Errichtung

von Rentengütern:
Litt. O. zu 75 1 Stück Nr. 2.
Litt. P. zu 30 1 Stück Nr. 1.
Die Jnhaber der vorbezeichneten Rentenbriefe werden aufgefordert, gegen

Quittung und Einlieferung der Rentenbriefe in coursfähigem Zuſtande und der
dazu gehörigen Coupons und Talons, den r der Erſteren bei unſerer
Kaſſe, Domplatz Nr. 1, oder bei der Königlichen Rentenbank- Kaſſe in Berlin,
Kloſterſtraße Nr. 76, vom 1. Oktober 1896 ab an den Wochentagen von 9 bis
12 Uhr. Vormittags in Empfang zu nehmen. Den oben unter 1 aufgeführten
Rentenbriefen Titt. A, B, C, D müſſen die Coupons Ser. VI Nr. 13 bis 16
und Talons, dem unter II aufgeführten Rentenbriefe Litt. O und P die Zinsſcheine
Reihe I Nr. 11 bis 16 und Anweiſung beigefügt ſein.

Vom 1. Oktober 1896 ab hört die Verzinſung der vorbezeichneten Renten
briefe auf und es wird der Betrag der etwa nicht mit eingelieferten Coupons bei
der Auszahlung vom Nennwerthe der Rentenbriefe in Abzug gebracht.

Ferner werden die Jnhaber der folgenden, früher ausgelooſten und bereits
ſeit länger als 2 Jahren rückſtändigen Rentenbriefe aus den Fälligkeitsterminen

a) ſeit 1. April 1891: Litt. C. Nr. 3501 4385 5457 13177 18013, Litt. D.
Nr. 4562 5086,

b) ſeit 1. October 1891: Litt. B. Nr. 2466, Litt. C. Nr. 1762 17951,
I„itt. D. Nr. 683 894,

c) ſeit 1. April 1892: Litt. A. Nr. 673, Litt. B. Nr. 511, Litt. C. Nr. 22047
22388, Litt. D. Nr. 4907 5109 8357 13894 21378 21379,

d) ſeit 1. October 1892: Litt. A. Nr. 7401 15583, Litt. B. Nr. 1859,
Litt. C. Nr. 1916 7526 11657 12119, Litt. D. Nr. 9277 13475 15785
20479 21413,

o) ſeit 1. April 1893 Litt. A. Nr. 15636, Litt. B. Nr. 4572, Litt. C. Nr. 2118
3180 12437 15845 20412 21810 22133, Litt. D. Nr. 382 438 1404
2343 3308 3737 6550 8379 9035 19049.

H ſeit 1. October 1893: Litt. A. Nr. 11358, Litt. B. Nr. 4116 4360,
Litt. C. Nr. 2616 7054 7766 10829 12387 13831 14859 17726
20179 20436 21149 22130 22368, Litt. D. Nr. 675 3957 6980 8530

10215 20756,
g) ſeit 1. April' 1894: Litt. A. Nr. 476 588 1262 9745 12521 13051,

Litt. B. Nr. 195 1113 2904, Litt. C. Nr. 4508 4619 5732 7280
7458 9256 10629 18146 20564 20971 22793, Litt. D. Nr. 942 2398
3033 3318 2474 4963 6271 10154 11535 11950 13800 17988

hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſelben bei den vorgenannten Kaſſen einzulöſen.
Die Einlieferung ausgelooſter Rentenbriefe kann auch durch die Poſt porto

frei mit dem Antrage erfolgen, daß der Geldbetrag auf gleichem Wege übermittelt
werde. Die endung des Geldes geſchieht dann auf Gefahr und Koſten des
Empfängers und zwar bei Summen bis zu 400 durch Poſtanweiſung. Sofern
es ſich um Summen über 400 c handelt, iſt einem ſolchen Antrage eine ordnungs
mäßige Quittung beizufügen.

Die ausgelooſten Rentenbriefe verjähren nach S 44 des Rentenbank-Geſetzes
vom 2. März 1850 binnen 10 Jahren.

Magdebnurg, den 16. Mai 1896. [6231
Königliche Direction

der Rentenbank für die Provinzen Sachſen u. Hannover.
J -0—- a

Geclenket der Feriencolonien.
Wie alljährlich, bitten wir wieder für die armen, in der Chtwickelurg zurück

gebliebenen Kinder unſerer Stadt, die ſehnſüchtig ins Freie hinausſchauen. Wir bitten
um viele Gaben, ſeien ſie groß, ſeien ſie klein, der Bedürſtigen ſind Viele, der Erfolg
iſt ſicher. Wir bitten die uns zugedachten Gaben an Einen von uns, oder an die
Sammelſtellen: Buchhandlung von I. Niemeyer, gr. Steinſtraße, Bankhaus
R. Steckner, am Markt, Bankhaus M. F. Lehmann, gr. Steinſtraße direkt
gelangen zu laſſen und erklären durch vorfährige Vorkommniſſe veranlaßt daß
wir keine Sammelliſten herumgehen laſſen, bitten im Gegentheil, ſolche vorkommenden

242 Falles anzuhalten und zur Anzeige zu bringen.
Verein für Volkswohl, III. Abtheilung für Ferienkolonien.

Fabrikant Brinkmannm Krauſenſtraße 1. Oberlehrer Flade, Zwingerſtraße 5.
Profeſſor FränKel, gr. Steinſtraße 74. Schneidermeiſter Mädiecke, an der
Univerſität 2. Lehrer Reiligstedt, Schwetſchkeſtraße 2. Rentier Keil, Jäger
platz 5. rrfeg ar Kohlschütter, Karlſtraße 34. Stadtſchulrath Krähe,
Martinsberg 8. Lehrer Kummer, Schwetſchkeſtraße 8. Buchhändler Miemeyer,Zinks artenſtraße 6. Rentier L. Sachs, Bernbürgerſtraße 13. Rentier Sen,

gr. Ulrichſtraße 5. Dr. Schmid-Monard, gr. Steinſtraße 12. Direktor

4 Stieber, Hagenſtraße 5298
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. m. r w
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